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Berlin, 5. Dezember.
Die großen Schwierigkeiten, die in der Eiſeninduſtrie

hurch die Verordnung vom 16. Juli 1927 über die Einführung der
dreifachen Arbeitsſchicht entſtanden ſind, und die durch
des Schreiben der Eiſeninduſtrie an den Reichsarbeitsminiſter vom

2 Dezember weſentlich vermehrt worden ſind, beſchäftigen
bereits das Reichsarbeits- und das Reichswirtſchaftsminiſterium.

die Reichsregierung wird aber in dieſen Konflikt erſt ein

den Induſtriellen und Gewerkſchaften, die am kommenden Mitt-
woch ſtattfinden, überſehen läßt.

Der Konflikt hat ſeine Urſache darin, daß am 16. Juli 1927
eine Verordnung des Reichsarbeitsminiſters ergangen iſt, die die
Einführung der dreimaligen Arbeitsſchicht in der eiſenſchaffenden
Induſtrie vorſieht. Eine Friſt zur Umſtellung war der
Induſtrie bis zum 1. Januar in n Verordnung gegeben. Jn
den Verhandlungen mit den Gewerkſchaften ſind dann aber von
den Gewerkſchaften Forderungen aufgeſtellt worden, die für
die Eiſeninduſtrie un annehmbar ſind. Die Gewerkſchaften
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bermaligen verlangen die allgemeine ſche matiſche Einfü rung des

nten auf Aqhtſtundentages für die her und für die eiſen-
ünchen verarbeitende Jnduſtrie, weiter die Durchführung der Verordnung
ſch bewege bom 16. Juli aber bei vollkommenem Lohrnausgleich entſprechend
n Verbiſſe der Verkürgung der Arbeitszeit. Sie verlangen weiter einen
ipfes Noh Lohnaus gleich bei den in Frage kommenden Arbeitern. Sie
ſtürmiſch verlangen außerdem eine beſondere Erhöhung der Löhne

der Hilfsarbeiter und ſchließlich noch eine allgemeine Lohnerhöhung
von 10 Pfennigen die Stunde. Die Erfüllung dieſer Forderungen
würde bedeuten, daß die eiſenſchaffende Jnduſtrie der Konkurrenz

hr die Raſ
efgzger eine

ie g. Deger des Auslandes nicht mehr gewachſen iſt. Jnfolgedeſſen ſind von

rſt anrege I Everſette die Forderungen der Gewerkſchaften abgelehnt
age. wordenMan hat ſich aber von vornherein von den Arbeitgebern aus

zu einer Verſtändigung bereiterklärt, falls die Einführung der
dreinaligen Arbeitsſchicht nicht zum 1. Nanuar 10928,
ſondern zu einem ſpäteren Termin erfolgt und die Möglichkeit
zur vollſtändigen techniſchen Umſtellung der

nach Verke gegeben iſt, da auf dieſem Wege allein eine Mehrbelaſtung
oſes auszugleichen wäre. Die Eiſeninduſtrie hat dem

Reichsarbeitsminiſter in dem Schreiben vom 2. Dezember die Be
nsere triebsſtillegungsanzeige für den 1. Januar 1928 erſtatten müſſen,

und da, falls eine Ginigung zwiſchen den Arbeitgebern und
den Gewerkſchaften nicht zuſtande kommt, tatſächlich am 1. Ja
unar die Stillegung der meiſten Betriebe der Großeiſeninduſtrie
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gteifen, wenn ſich das Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen

e Induſtrie wird wetteichsregierung tun?
notwendig ſein würde. Jnnerhalb des Kabinetts iſt man der An
ſicht, daß Verhandlungen unter Führung des Reichsarbeitsminiſters ſtattfinden müſſen, wenn die am Heittwoch beginnenden

Verhandlungen zwiſchen den Parteien nicht zu einem Ein-
vernehmen führen. Das Reichsarbeitsminiſterium wird
wahrſcheinlich endgültig noch im Laufe dieſer Woche Stellung
nehmen, da die Friſt bis zum 1. Januar für die ſehr umfangreichen

Verhandlungen ziemlich kurz iſt.

Zeitaufgaben der Landwirtſchaft
Reichsminiſter Schiele über die Agrarpolitik der Gegenwart.

Ka. Berlin, 5. Dezember.
Ueber die Sthwierigkeiten und Zeitaufgaben der Landwirt

ſchaft ſprach nach hier vorliegenden Meldungen bei der General
verſammlung des Rheiniſchen Bauernvereins in Köln der Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft und führte dabei u. a.
folgendes aus:

„Hier am Rhein ineinerderamdichteſten be
völkerten Gegenden unſeres Vaterlandes, ſind Stadt und
Land, Jnduſtrie und Landwirtſchaft in engem Raum verflochten,
daß es kaum notwendig ſein ſollte, ihre Lebensgemeinſchaft zu
betonen. Dieſes geſunde Verhältnis hat ſich faſt überall in
unſerem Vaterlande verſchoben, hat zur Entwurzelung unſerer
Bevölkerung und zu Zerſetzungserſcheinungen ſozialer und ſitt
licher Art S Nur von der heimatlichen Scholle her kann
wirkliche Hilfe kommen, und das iſt das große nationale Lebens-
ziel, das nur durch Höherwertung bäuerlicher Arbeit und bäuer-
lichen Weſens erreicht werden kann. Aber auch die Einheit der
Landwirtſchaft muß ſich ausdrücken in einer ſtarken freien Orga
niſation und in ihrer öffentlich rechtlichen berufsſtändigen Ver-
tretung. Die mangelnde Rentabilität der Betriebe iſt der letzte
Grund aller landwirtſchaftlichen Nöte. Alle Maßnahmen der
Selbſthilfe werden allerdings vergeblich ſein, wenn es nicht ge
lingt, eine Entlaſtung von der ſchweren Verſchuldung zu erreichen,deren Zinſenlaſt außer jedem Verhältnis zu den heute möglichen

betriebsergebniſſen ſtehen.“ Der Miniſter ſchloß: „Die verſtänd-
nisvolle Arbeit der bäuerlichen Organiſationen wird dazu bei
tragen, auch der ſtädtiſchen Bevölkerung unſeres Weſtens die
Ueberzeugung zu bringen, daß der ſchwere Kampf der deutſchen
Landwirtſchaft um ihre Exiſtenz letzten Endes geführt wird für
die Zukunft nicht nur unſerer Bauern, ſondern unſerer Städte,
für die Zukunft unſeres in allen ſeinen Gliedern geeinten
deutſchen Volkes in Stadt und Land.

Genf, 5. Dezember.
Wie ihrem Sonderberichtserſtatter von hervorragender diplo

natiſcher Seite verſichert wird, iſt zwiſchen Rußland, Deutſchland
und Frankreich ein Uebereinkommen in Bezug auf den polniſch
lauſchen Konflikt zuſtande gekommen. Danach haben ſich dieſe
drei Staaten verpflichtet, den polniſchlitauiſchen Konflikt in fol
ſendem Sinne beizulegen: Es wird Litauen nahegelegt werden,
auf den Kriegszuſtand mit Polen zu verzichten, wenn es auch be
rechtigt ſein ſoll, gegen die gewaltſame Einverleibung Wilnars
durch Polen Rechtsverwahrung einzulegen,

Ein Tag der Miniſterbeſprechungen
Genf, 5. Dezember.

Der heutige ſitzungsfreie Nachmittag iſt wiederum in weit
d gehendem Maße zu fortgeſetzten Verhandlungen benutzt worden.

Am Nachmittag fand eine Unterredung zwiſchen Litwinow und
Ademaras ſtatt. Heute abend um 7 Uhr erfolgte ein Zuſammen

treffen zwiſchen Litwinow und Zaleski. Dr. Streſemann r
nachmittags um 5 Uhr den polniſchen Außenminiſter Zaleski im

l des Bergues, die Unterredung dauerte über eine Stunde.
der Unterredung ſoll auch, wie verlautet, Briand teilgenommen

n. Um 47 Uhr ſtattete der litauiſche Miniſterpräſident
ldemaras Dr. Streſemann im Hotel Metropol einen Beſuch ab

Litauen verzichtet nicht auf Wilna
Kowno, 5. Dezemher.

Die offigielle „Lietura“ veröffentlicht einen großen, das
emte Titelblatt einnehmenden Artikel mit der Ueberſchrift
emals“, in dem konſequent erklärt wird, daß Litauen niemals
von Wilna abgehen werde und niemals auf Wilna verzichten

Das litauiſche Volk wolle friedliche und kulturelle Arbeit.

mittag
31

Jſt die Kriegsgefahr beſeitigt?
Litauen ſoll zur Aufgabe des Kriegszuſtandes mit Polen gezwungen werden

Unterredung Chamberlain Litwinow ergebnislos
Würde man ihm jedoch zumuten, auf Wilna zu verzichten, dann
würde es einmütig auſſtehen und rufen: „Niemals“. Dieſer
Arlikel, der in Litauen heute die Senſation bildet, dürfte die
Stimmung widerſpiegeln, die in den politiſchen Kreiſen herrſcht,
die hinter Woldemaras ſtehen. Aber auch die oppoſitionellen
Blätter erklären heute einſtimmig, daß eine Preisgabe Wilnas
ausgeſchloſſen ſei, da ſie für Litauen das Aufhören der wirtſchaft
lichen und politiſchen Selbſtändigkeit bedeuten würde.

Der Stahlhelm und die Parteien
ka. Berlin, 5. Dezember.

Der Austritt des Bundesführers des „Stahlhelms“, Franz
Seldte, aus der Deutſchen Volkspartei ſcheint ſich zu beſtätigen,
wie auch der zweite Bundesführer des „Stahlhelms“, Oberſtleut-
nant a. D. Dueſterberg, aus der politiſchen Partei
iſt, der er bisher angehörte. Die Gleichartigkeit der beiden Schritte
beweiſt, daß von Unſtimmigkeiten zwiſchen dem „Stahlhelm“ und
den beiden Parteien nicht die Rede ſein kann, und daß, wie wir
bereits andeuteten, nur der Wunſch maßgebend geweſen ſein kann,
die Organiſation des „Stahlhelms“ von den parlamentariſchen
Parteien abzurücken. Klarheit über die weitere Entwicklung und
die nunmehrigen Pläne der Stahlhelmleitung iſt freilich noch nicht
vorhanden. Man kann nicht gut annehmen, daß ſich die geſamte
Organiſation des „Stahlhelms“ aus der aktuellen Politik zurück
ziehen wird, da ſie noch eben ihre politiſchen Forderungen ange-
meldet und politiſche Aktivität angekündigt hat. Es bleiben alſo
nur zwei Möglichkeiten. Einmal die Aufſtellung eigener Kandi-
daten, die in vieler Hinſicht bedenklich wäre, weil dadurch nur eine
neue Partei geſchaffen würde, eine von allzuvielen. Die andere
Möglichkeit wäre ein Angebot des Reichsbanners, ſich den natio-
nalen Parteien zur Verfügung zu ſtellen, ohne ſich mit der einen
oder der anderen zu identifizieren. Das Letztere darf als das
Wahrſcheinlichere angenommen werden

bor ernſten Erſchütterungen der Wirtſchaft?

Folgen der ſozialiſtiſchen Jrrlehre Zur neueſten
Genfer Vorſtellung

Wieder ſoll in Genf auf einige Tage in endloſen Reden
leeres Stroh gedroſchen werden. Voll Mißtrauen und Arg-
wohn, heimtückiſch den Dolch im Gewand tragend, kommt
der größte Teil der Ratsmitglieder zu dieſer Tagung mit
der feſten Abſicht, ſich gegenſeitig und vor allem die Welt
erneut zu belügen und zu betrügen.

Unſerem Außenminiſter möchten wir zurufen: „Land-
graf, werde hart. Lerne endlich deine Genfer „Freunde“
richtig einſchätzen!“ Der Heuchler Briand mag Farbe be
kennen, mag Antwort ſtehen, was mit der Räumungsfrage
eigentlich werden ſoll. Als der franzöſiſche Radikalſozialiſt
Montigny in der letzten Kammerſitzung Auskunft darüber
verlangte, ob die Friſten für die Rheinlandräumung be-
gonnen hätten, ſchwieg ſich bekanntlich der franzöſiſche
Außenminiſter hartnäckig aus.

Streſemann ſoll einmal den Mut aufbringen, im
Namen des ganzen deutſchen Volkes, dieſem echten Fran
zoſen ſeine Verlogenheit ins Geſicht zu ſchleudern und ihm
die widerliche Heuchlermaske vom Antlitz zu reißen. Oder
will ſich unſer Außenminiſter, wie ſchon ſo oft, wieder mit
leeren Redensarten abſpeiſen laſſen? Wird er wieder
dieſer unbegreiflichen „Freundſchaft“ die höchſten Belange
des deutſchen Volkes opfern und nur darauf bedacht ſein,
ſeinen hohen Gönner gar nicht in Verlegenheit zu bringen?
Möge Dr. Streſemann bedenken, daß die n
mut des deutſchen Volkes auch mal ein Ende haben kann.
Möge er den Bogen der Geduld nicht zu ſehr überſpannen

die Folgen könnten unabſehbar werden.
Briand befindet ſich in ärgſter Verlegenheit, die er nur

ſchwer zu verbergen vermag. Von Muſſolini muß er ſich
eine Herausforderung nach der anderen gefallen laſſen. Es
wirkt direkt erheiternd, mit welcher Ruhe und Demut das
ſtolze Frankreich das herriſche Benehmen des eigentlichen
Herrſchers Jtaliens über ſich ergehen läßt. Dieſes Frank
reich, für das keine Demütigung gegenüber dem am Boden
liegenden Deutſchland zu groß und zu niederträchtig iſt,
weiß heute, daß Muſſolini die e in Europa mit Hilfe
Englands beherrſcht, daß dieſer Gewaltmenſch den Fran
zoſen auf dem Nacken ſitzt und nicht gewillt iſt, ſich irgend
wie an der Naſe herumführen zu laſſen. Wieder tritt uns
die ganze Erbärmlichkeit der franzöſiſchen Seele vor Augen.
Sowie dieſes Volk eine ſtarke Fauſt im Nacken ſpürt, trieft
es gleich von Entgegenkommen und Freundlichkeit. Wie
gern möchte Briand aber Muſſolini gerührt die Wangen
küſſen und ihn an ſeine Bruſt ziehen. Aber der italieniſche
Diktator läßt ſich nicht wie ein deutſcher Außenminiſter mit
ſchönen Phraſen abfüttern. Er verlangt noch Taten, und
zwar noch handgreifliche.

Jn Genf wird die Spannung zwiſchen Jtalien und
Frankreich kaum eine Abſchwächung erfahren. Die alte
Quaſſelei von dem Ausgleich der Jntereſſengegenſätze wird
nicht die Differenzen zwiſchen den beiden Völkern irgend-
wie ausgleichen. Dafür ſind dieſe Gegenſätze viel zu
tiefliegend. Die ganze politiſche Konſtellation iſt für uns
denkbar günſtig. Wird unſer Außenminiſter aber die
Trümpfe, die er diesmal in der Hand hat, auszuſpielen
wiſſen? Die Wilhelmſtraße ſteht, wie immer, wenn es um
große Entſcheidungen geht, völlig ratlos und tatlos da.
Dort macht man ſich keinerlei Kopfzerbrechen über die
Folgen einer doch eventuellen Verſtändigung zwiſchen
Jtalien und Frankreich. Dabei könnte nichts uns in unſerer
jetzigen Lage ſchwerer treffen. Man ſteht ſprachlos vor der
Kurzſichtigkeit, die unſere ganze Außenpolitik auf Schritt
und Tritt kennzeichnet. Bald werden wir den Preis für
den Optimismus eines Streſemann bezahlen müſſen. Eng
land will Rußland gegenüber möglichſt freie Hand haben.
Da muß es irgendwie den unerſättlichen franzöſiſchen und
italieniſchen Appetit zu ſtillen trachten. Ob Deutſchland
dabei nicht wieder das Objekt der Verteilungspolitik der
Feinde werden kann?

Das Geſchrei der Ruſſen in Genf nach völliger Ab-
rüſtung iſt die offenbarſte Kapitulation vor dem Kapital.
Oder läßt ſich dieſe plötzliche Schwärmerei der Sowjets für
die Waffenloſigkeit aller Völker mit der Tatſache verein-
baren, daß ausgerechnet ein paar Hunderttauſend Bolſche-
wiſten mit Hilfe eines mit allen Mitteln moderner Kriegs
führung ausgerüſteten Heeres in der Lage ſind, ein Volk
von 140 Millionen mit dem ungeheuerlichſten Terror zu
verfolgen? Hätte der Vorſchlag der Ruſſen in Genf tat
ſächlich zu einer allgemeinen Abrüſtung geführt, ſo hätte
der Bolſchewismus mit dem Vorſchlag Litwinows ſich das
eigene Grab gegraben. Der ſchlaue Litwinow wußte aber
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im voraus, daß ſeine ſchöne Genfer Rede reſtlos verpuffen
würde. Jetzt hat Sowjet den geſuchten Vorwand, eine ge
waltige Militärmacht aufrechtzuerhalten. Dieſe Macht iſt aber
in Wirklichkeit gegen das ruſſiſche Volk gerichtet. Mit ihrer
Hilfe ſoll jedes Beſtreben nach Freiheit in einem Meer von
Blut erſtickt werden. Sowjet denkt trotz der ſo idealen
Ausführungen ſeines Genfer Vertreters ebenſowenig an
Abrüſtung wie Frankreich oder England. Sowjet iſt nicht
wegen der Abrüſtung nach Genf gegangen. Der Haupt-
zweck für die Ruſſen iſt die Verſtändigung mit England.
Wenn ſie auch noch nicht bedingungslos den Briten gegen
über die Waffen geſtreckt hat, ſo hat dennoch die Sowjet
regierung ihre wahre Lage überſchaut und den Kapital-
mächten zu verſtehen gegeben, daß an Moskaus Verſtän
digungswillen nicht mehr gezweifelt werden kann. Sowjet
ſucht ſich auch Frankreich zu nähern, um für alle Eventuali-
täten gerüſtet zu ſein. Jn der Wilhelmſtraße ſcheint
man auch auf dieſe Vorgänge, die für Deutſchland von
eminenter Bedeutung ſind, wenig oder gar keine Rückſicht

Danzig als polniſche Militärbaſis?
ka. Verlin, 5. Dezember.

Der Geheimbefehl Pilſudſkis über die etatsmäßige
polniſche Garniſon in Danzig ruft in Berlin große
Erregung hervor. Von amtlicher Seite wird betont, daß man
keine Kenntnis von einem ſolchen Geheimbefehl habe und daß
man ſich deshalb jedes Kommentars enthalten müſſe. Sollte ſich
die gar nicht unwahrſcheinliche Meldung beſtätigen, ſo wird die
Reichsregierung kaum an einer Vorbringung dieſes Geheimbefehls
auf der Genfer Ratstagung vorbeikommen. Die Unter
haltung einer polniſchen Garniſon in Danzig widerſpricht der
Danziger Verfaſſung, die ja auf Jnitiative des Völkerbundes ge-
ſchaffen wurde, ſo direkt, daß der Völkerbund unmittelbar ein
ſchreiten müßte. Es handelt ſich ja nicht um eine geplante
Neuerung der polniſchen Jnſtitutionen in Danzig, ſondern um
eine längſt vorhandene Einrichtung, deren wahrer militäriſcher
Charakter durch dieſen Geheimbefehl aber erſt klar wird. Die
Tatſache, daß es ſich im ganzen um 135 Köpfe handelt, läßt die
Bedeutung der Angelegenheit vielleicht geringer erſcheinen, als ſie

Man vertritt in Berlin aber die Anſicht, die verhältnismäßig

bleiben am Ruder zu wählen. Sie hat gewählt. Die
rung bleibt weiter im Amt. Jm Augenblick, wo durch den Ah,
ſchluß des franzöſiſch-jugoſlawiſchen Vertrages,
zweiten TiranaPakt, der Frieden hier auf dem Baſkan mehr
je bedroht iſt, wird Rumänien, das daran mehr als eine Staliſten
rolle ſpielen dürfte, von einer

Fugen zu reiſen droht. Für

jetzige Regie

gefolgt vom
als

innerpolitiſchen Kriſis durch
ſchüttert, die das noch nicht konſolidierte Staatsgebilde aus den

Deutſchland ergibt ſich nunmehr
die Notwendigkeit, mehr denn je ſeine volle Aufmerkſamkeit dieſen e
Zuſtänden zuzuwenden, damit es nicht irgendwelche Ereigniſſe Das

unvorbereitet ſindet. n erwecktef a UnwillenCLetzte Handelsmeldungen t
Die amtliche Großhandelsindexziffer

vom 30. November 1927 Es
Telegraphiſche Meldung) der KraBerlin, 5. Dezember. In der

Die auf den Stichtag des 30. November berechnete Großiſt.

zu nehmen. lei de ſi bald erheblich vergrößern, wenn erſt udelsi i Statiſti t i 3 der linkenLitauens großer Gegner Pilſudſki hat in Frankreich u r T e er rheblich vergröß handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber der mehr an
und. England die ſtärkſten Bundesgenoſſen. Der Drang Vorwoche um 0 v. H. von 140 auf 140,1 zurückgegangen. Von fehie ſchliPolens nach 7 e hat ſtets bei den das Frankreichs Angſt v der elſafz den Hauptgruppen hat die Jndexziffer der Agrarſtoffe um 1,4 n
größte Verſtändnis gefunden. Die neue Vorſtellung in lothringiſchen Freiheitsbewegung v. H. auf 187,2 (1809,1) nachgegeben. Die Jndexzifer für Kolonial nine ehe en itgiſchen Jretse t e en eeil au n n i 2keine Jlluſionen zu machen Oskar Friederieſ. Zu den Vorgängen in ElſaßLothringen nimmt Jacques Bar Jndeygziffer der induſtriellen Rohſtoffe und. Halbwaren hat ſich um wehren.

doux im „Temps re v bere Frl e Fikrg 0,1 v. H. auf 184,0 (184,2) geſenkt, während diejenige der indu- Jetzt
Deutſchland. Er geht von dem Geſichtspunkt aus, daß Deutſchlan rtt H. d erſg und ſtiegBeſoldungsreform e r le heeede ngen Aen Sertigwaren ſh um o v. H. auf 105,8 (1v5 erh. In
ſchuld ſei und führt u. a. aus, daß in der öffentlichen Verwaltung etaten,noch vor Weihnachten die Autonomiſten überall an den maßgebenden Stellen ihre Funk- inen StBerlin, 5. Degemher. tionäre ſihen hätten. Seit a i en vo Frankfurter Ebendvörſe m

Der Kampf um die endgültige Regelung der arbeitung der Bevölkerung durch die von Deutſchland inſpirierten Frankfurt, 6. Dezember. An der Abendbörſe war die Stim ſcheibenneuen Beamtenbe otd ans iſt jetzt in das entſcheidende h n ver en ine grotehſer* v v es s r re arg De ſt klein und gahrrad v

3 rü unverkennbar. Jm Ver deStadium getreten, Auf der einen Seite beschäftigen ſich, nachdem deutſchen Muſter des Stahlheim zuſammengeſchloſſen, um eine Nach Keſehutſen waren die Rotierungen ver u S W re
die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes in der erſten Leſung im Druck vor Anti-ParisFront zu bilden. Der Leiter dieſer Bewegung ſei allgemeinen nur gut behauptet. Für Schiffahrtswerte, Elektro ſch jene ſo
liegen, die Parteivorſtände der einzelnen Fraktionen, und auf der rm früher r. rigen papiere und vg S r Die Ren- Er lie

urg im Breisgau au lieben ve äſſigt. erlaufe e ie Halanderen Seite das Reichskabinett mit der Materie und ſuchen eine Du ch dieſe vebndung ſtehe er in dauernden Kontatt mit den ne Perlihe i ſrchattrbe de in. vier
Verſtändigung über die endgültige Löſung der Veſoldungsvorlage maßgebenden Perſönlichkeiten der Autonomiſten. verluſte betrugen 1-—2 Prozent. t in Dunkel
herbeizuführen. Die Einigungsverhandlungen, die in Kein Tag iſt in D letzten We Miene M n der P ni Spartei ührt „Temps“ unter dem Deckmantel der „Autonomiſten-Bekämpfung“ ren konnne en en rn e m lih mein vorgeſ ger leren. (Irere offene und dbertappte Anoeffe gegen alle was deutſch in der Kaliabſaßz im November du in
Insbeſondere darf der Wunſch eines Teiles des Giſag heißt, unternomusn hatte. Der Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikates G. m.
Zentrums, die endgültige Erhöhung der Beamtengehälter erſt Die franzöſiſchen Autonomiſten- b. H. im November 1927 betrug 688 527 m Leere gegen m Rabler
im April 1928 vorzunehmen und einſtweilen nur 75 Prozent der verfolgungen r n i üres De einen ſo ſtaErhöhungen eintreten zu laſſen, als endgültig abgetan Abſatz in den erſten ſieben Monaten (Mai-November) des laufen- Auge die HNeue Hetze gegen Deutſchland.betrachtet werden Paris, 6 mher den Düngejahres beträgt 5 499 619 D. Reinkali gegen 5 272 090 de UebeDu Doppelzentner Reinkali in den erſten ſieben Monaten des Dünge Es iſt

Um für dieſe Verhandlungen Zeit zu gewinnen, hat heute der Die Verhaftung der beiden Autonomiſten Baumann und 4Haushaltsausſchuß des z t r der Delhe Kohler erregt in Paris großes Aufſehen. Von der Morgenpreſſe jahres Der m z n laufen- 7
in die zweite Leſung der Reichsbeſoldungsvorlage eintreten v e. wird ſie ziemlich allgemein gegen Deutſchland ausgeſchlachtet. den Ka enderjahres beträgt 11 Dz. Reinkali gegen Frügel
auf Wunſch des Zentrums nur eine Stunde getagt. Jn dieſer Seſonders da das in der Verhaftung der 10 0809 869 Dz. Reinkali in den erſten 11 Monaten des Kalender tugel.Stunde hat man ſich mit den a gen beſchäftigt bei den u erdi m. die T ono iegewegen von jahres 1026 t r weund beſchloſſen, dieſe Miniſterialzulagen als u beſtehen zu hohen deutſche Perſonlichte u bietet wurde Die Jahſteichen gegen St o
laſſen und nicht in das Gehalt einzubauen. Sie ſollen aber auf n n en z S bem AntrageSt v Hausſuchungen in Colmar, Hagenau, Straßburg uſw. hätten klari t ne mit roh werden. ob das eroeben, da de Autonomiſenfährer nur von len deutſchen Sinat d m
Kabinett dieſem Beſchluß des Ausſchuſſes beitreten kann, will Spionagedienſt in Freiburg im Breisgau die Direktiven erhalten. Schiffeverkehr auf der Saale. m r der e der bieric ames in ſeiner heutigen G ung ebenſo entſcheiden wie eine Reihe Berlin beſtreite über Freiburg die Koſten der für den Frieden SaaleSchiffer, Akt. Geſ. Halle ngekommen am A. De nd Umgeb
anderer Fragen. Sobald die Klärung zwiſchen Ihnen und J. gefährlichen Kampagne. e r Sie Don Dambars aumann, von Hamburg; Kahn n hre

ierungsparteien erfolgt iſt, wird man dann mit größter Sr.Woleunigovg die zweite Leſung im Ausſchuß zum Abſchluß zu Rumänien unter Hochdruck meebringen ſuchen, um womöglich noch Ende r oder d War Bukareſt, 5. Dezember. Pieh. wteinitgung
en r rer r Die außergewöhnliche politiſche Lage, in der ſich Rumänien Dalle a. S ur 50 Fleiſchgewich Reich s b u
ung g mit dem Tode ſeines Diktators Jonel Bratianu befindet, fängt S- Na Sitzeinem Abſchluß noch ſo a itke r ſchon einige Tage nach dem Tode des „Allmächtigen“ an, ſich aus 5. Dezember. II. III. Geſrier bein Ausba

e e Wetynehten in muß der erhöhten Ge jwirken. Die Liberale Partei, ihres mächtigen und hauptſächlich h Ga un weter Den medrigfer dent baurader re Fleiſch J eher Vertt

R gen. ltakte in Südtirol her de n Führers beraubt, ſteht n Entſcheidung, ent- Tore T T F 7 i woeue Gewa e in ro weder die Zügel des Staates anderen zu rlaſſen was unter Bnüen 95 88 93 altex Umſtänden zu einer Reorganiſation der Partei, aber auch zu be bo 7 eWien, 5. Dezember. deren Selbſtmord führen oder mit denſelben Mittein net 2 2 h
den letzten Tagen ſind in St. Lorenzen (Südtirol) wieder aber ohne den bisherigen Führer die Staatsgeſchäfte weiter zu Jnuolälber. 9s 78 90Haugft an i durch die Sheree führen. Sie hat ohne Zwiſehenlöſung geſucht: die Verſtändigung er n. Maßkamme 100 9 168

worden, die ſeb ergebnislos blieben. Vielfach wurden Fußböden mit der einzig wirklichen und ſich auf etwas gründenden Macht aweine s a s lett durch
aufgeriſſen und das Mauerwerk beſchädigt. Jn Klauſen wurde in Rumänien, mit der Nationalen Bauernpartei, hinter der F. Schweine. rumäniſche. 7 Valter He
den Schülern der 6. Volksſchulklaſſe der deutſche Katechismus ab ſchloſſen die Maſſen ſtehen. Dieſer Verſuch iſt mißglückt, die junge Mädch
enommen. Jn Waidbruck wurde der Name „Scarzer Brücke“, Nationale Bauernpartei will der Liberalen Partei die Hand zu ich demher in Eiſenbeton gegoſſen war, S und dafür drei threr Weitererhaltung nicht bieten; ſie will den Kampf auf Leben gegen Schnupfen Tänze verpö
Bretter angebracht, die die italieniſchen Farben tragen. Auf dem und Tod weiter führen. Die Liberale Partei hatte nunmehr er Wrkun an üWend ſeineweißen Brett wurde der Name „Ponte del Vittorio“ aufgemalt. zwiſchen einem aufopfernden Selbſtverzicht und dem Weiterver 9 roppon zum d

ir das Gre

V g ſt toneee e S KirgDie Sterblichkeit der Literatur n r c Die neue Zeitſchrift e Etephanit i 19. nderts jä ü ä duldi Der Winter, Zeitſchrift für Winterſport. 4. Heft. Berg erſte KirchWenn man eine Literaturgeſchichte des Jahrhu jäh, blendend, das überfällt, vergewaltigt. Zum geduldigen Wer Rudolf Rother Se Hindendurgſraße wfentlich
durchblättert, nimmt man mit Staunen und Schrecken wahr,
daß von den vielen Namen, den unzähligen Werken nur noch
die wenigſten lebendig ſind Man erlebt die gleichen Empfindun-
en wie jemand, der nach Jahrzehnten heimkehrt und diejenigen,vie ihm einſt lieb und teuer waren, auf dem Kirchhof wieder

findet. Die Literaturgeſchichte iſt ein großes Gräberfeld gewor-
den, die angebliche Unſterblichkeit iſt typographiſch mumiſiziert.
Selbſt bei den ſogenannten Klaſſikern, denen doch ex cathedra
Unſterblichkeit garantiert wurde, verengert ſich zuſehends der
Ring der Werke, die noch lebendig ſind. Wird auch hier und da
der Verſuch unternommen, abſterbenden Gliedern neues Leben
zuzuführen, die künſtliche Wiederbelebung überdauert kaum das
Experiment. Die vielen Ausgaben „ſämtlicher Werke“ dienen als
Kompendien des Ungeleſenen häufig nur dekorativen Zwecken.

Schreitet man an den Gräberreihen der Literatur weiter,
ſo wird das Todesſchweigen nur deſto drückender. Die Roman
tiker, deckt ihr Name wie die Tafel auf einem Maſſengrab, Der
einzelnen erinnert ſich niemand mehr. Das „junge Deutſchland“

lang, lang iſt's her iſt längſt antiquariſch. Wer kennt
noch das, was bei uns zwiſchen 1870 und 1890 geſchrieben wurde
Wer lieſt noch, um nur Namen zu nennen, verklungene Namen,
Spielhagen, Gbers, Dahn

r mehr wir uns der Gegenwart nähern, deſto raſcher wird
das Tempo des Sterbens. Eine Epidemie des Verfaſſers rafft
die Unvergeßlichen dahin. Jbſen, Björnfen, Strindberg, einmal
die Alleinherrſcher der deutſchen Bühne, ſind ſchon aufs Alten
teil geſetzt. Ja ſelbſt mitten unter uns wandelt noming sunt
odiosa mancher lebende Leichnam.

Wir ſind andere geworden, ſagt man. Der geiſtige Aufruhr
Jbſens oder Strindbergs ſei für uns, die wir eine Weltkataſtrophe
ſeeliſch und körperlich erlitten, nur wie ein längſt verebbter
Sturm im Waſſerglas.

Wir ſind der Vorkriegszeit entfremdet, ſicherlich, doch nicht
durch das übergewltige Erlebnis des Krieges allein, ebenſolche
durch das raſende Tempo, das unſer Leben angenommen hat
Dauer, Stabilität find deraltete Begriffe. Der Augenblick, ob
ſchön oder nicht, er darf nicht mehr verweilen. Was wird, iſt
ſchon im Begriffe, zugrundezugehen. Der Wandel, der raſtloſe
Wechſel beherrſcht alle Formen des Daſeins. Die Mode, urſprüng-
lich eine Schneiderlaune, iſt unſer Lebensſchickſal geworden. Wir
leſen, denken, leben nach wechſelnden Moden. Größe, Ruhm, Un
ſterblichkeit Begriffe gelaſſener Erhabenheit, die keine zeit
lichen und räumlichen Grenzen kennen haben ſich für uns kon- aufhörlich die Grabſteine.

ben und Gewinnen iſt keine Zeit, auch das Kunſtwerk muß
„einſchlagen“, zünden. Senſation iſt alles geworden.

Die Wirkung, die das Buch heute ausübt, iſt jäh, doch ſie
hält nicht an. Es gewinnt „Verbreitung“, doch es dringt nicht in
die Tiefe. Sein Erfolg iſt ein numeriſcher, kein ſeeliſcher. Man
nimmt es nicht mehr in ſich auf in andächtiger Hingabe, pietätlos
wird es „gefreſſen“. Wer hat noch Zeit, ein Buch zwei oder
dreimal zu leſen? Es iſt inzwiſchen von andern überholt, über
hellt. Außer Mode, außer Kurs. Als letzter von allen Märkten iſt
auch der Büchermarkt amerikaniſiert worden. Einſt harrte er
fromm ergeben deſſen, was der Parnaß herabſchickte, heute kom
mandiert er die Dichter. Alle Mittel und Möglichkeiten ſtellt er
in ſeinen Dienſt. Die Nachfrage wird von ihm entzündet und
geſchürt. Jn Serien, wie Automobile kommen Bücher auf den
Markt, in wöchentlichen Folgen erſcheinen ſie. Jedes Jahr bringt
neue Bücher-Typen, Format und Einband haben ihre Moden, Der
Ruhm iſt faſt eine Frage wirtſchaftlicher Organiſatjonen gewor-
den. Der Dichter muß heute mit dem Kaufmann gehen. Der
Leſer ging unter in der Flut der Novitäten, an ſeine Stelletrat der Rontument von Druckerzeugniſſen.

Noch kurzlebiger als das Buch iſt das Bühnenwerk. Das
Buch braucht zu ſeiner Verbreitung noch Zeit; es wendet ſich an
den einzelnen Leſer. Das Bühnenwerk wird Hunderten von Zu
ſchauern zugleich vorgeführt. An wenigen Abenden haben es
Tauſende rhen Schwindelnd iſt das Tempo ſeines Erfolges.
Ein Buch, das ſich durchſetzt, wird immerhin noch Jahre lang ge
leſen; kaum e in Drama überdauert mehr den Winter, in dem
das Rampenlicht ihm aufging. Wer kennt noch die Namen der
Bühnenwerke, die vor drei oder vier Jahren ſich Beifall erzwan
gen. Der Lärm iſt kurz, das Schweigen ewig. Mit der Saiſon,
in der ſie geboren wurden, ſind ſie verwelkt und geſtorben. An
kleinen Provinztheatern erleben ſie vielleicht noch eine kurze Nach
r Das Repertoire lebt der Gegenwart, es kennt keine Rück
älle.

Die Literatur lebt kürzer und ſtirbt ſchneller denn je. Jmmer
zahlreicher ſchießen die Talente auf, die Bücherſtapel türmen ſich
höher und höher. Die Dichter werden mitgeriſſen vom raſenden
Tempo des Lebens. Die wenigſten dichten der Dichter braucht
Zeit die meiſten produzieren. Einſt gab es Zeitalter weite
Räume des Gleichgearteten heute gibt es nur Saiſon. Die
Saiſon heiſcht den Tribut. Die Saiſon erhöht, die Saiſon er
niedrigt. Und im Kirchhof der Literaturgeſchichte mehren ſich un
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„Friedri der Große“,. Der dritte Jahrgang
1928 dieſes Jahrbuchs aus dem Vaterländiſchen

Verlag Halle a. d. Saale iſt ſoeben erſchienen. „Lebe beſtän-
dig kein Unglück ewigl“ dieſer uralte Fahnenſpruch des
Regiments AltKracht iſt ihm als Geleitwort mitgegeben: Troſt
und Mahnung zugleich; Mahnung zu nie ermüdender Arbeit jedes
Einzelnen am großen Werke innerlichen und äußeren Wieder
aufbaues; Troſt, un er uns die Ueberwindung unſerer Röte
in ſichere Ausſicht ſtellt. Ein Gedenkbuch, wie es ſein ſoll! E
arbeitet nicht mit tönenden Phraſen; die Aufſätze und der Vild

muck, an Deutſchlands große Zeit erinnernd, ſprechen in ihrer
lichten Sachlichkeit für ſi Jm Mittelpunkt der Alle

Fritz, um ihn die Großen des Weltkrieges, wie ſie lebten, ſtritten
und litten, dem Vaterland zur Ehre. Von kühnen Wageſtüdet
z Lande und zu Waſſer in Proſa und Poeſie melden dieſe

lätter aber auch von ſtiller, zielbewußter Arbeit der Heereführer und Politiker. Zur beſonderen Zierde gereichen

Buche zahlreiche Porträts hervorragender Perſönlichkeiten.

Hilftsaktion für die Tonkünſtler. Der Berliner Ton
künſtlerVerein, E. V., will durch eine WohlfahrtsVeranſtaltun

oßen Stiles ſeine durch die Jnflation zerſtörte Hilfs- und
ehnskaſſe neu einrichten. Unter dem E renporſig des Reit
kanzlers Dr. Marx ſind die maßgebenden Perſönlichkeiten Berlin

zu einem Ehrenausſchuß zuſammengetreten, um dieſe wichtig
und dringend nötige Hilfsaktion zu ſtützen und namhafte Künſtles
wie Generalmuſikdirektor Prof. Dr. Max von Schillings, u
Dr. Georg Schumann, Kammerſänger Fritz Soot, Michael Rauch
gen ſowie die beliebteſten Vertreter der heiteren Muſe,

argit Suchy und Mady Chriſtians werden mitwirken.
„Muſikantenfeſt“, das am Sonnabend, dem 10. Dezem
in den Feſträumen des „Rheingold“ ſtattfindet, wird durch e
Konzert mit ausgefuchtem Programm eröffnet. Um 11 Uhr
im „Schwarzen Saal“ ein „Buntes Breittl“ eröffnet, währet
im „Kaiſerſaal“ der nd durch beſonders intereſſante Ta
darbietungen (Ruth Marcus und das augenblicklich in de
weilende Vallett der Frau Dr. Claudia Jſſatſchenko) ausgeſta

wird.
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Halle und Amgebung
Halle, 6. Dezember.

äſtigen!
Zwei Jugendliche erhalten empfindliche Geldſtrafen.

Das flegelhafte Benehmen der Halbwüchſigen
erweckte in der geſtrigen Sitzung des Amtsgerichtes mit Recht den
ünwillen des Richters und veranlaßte ihn, fühlbare Strafe zu
rerhängen. „Gegen ſolche Burſchen muß ganz energiſch ein
geſchritten und die Geldſtrafe ſo hoch bemeſſen werden,“
zllärte der Amtsrichter, „daß ſie auch wirklich als Strafe
empfunden wird.“

Es war am 2. Auguſt in den Abendſtunden, da radelte
xr Kraftwagenführer B. durch die Freiimfelderſtraße.
In der Höhe der Schule kam ihm der Bäckergeſelle Helmut
Tillner ein Jüngling von 19 Jahren entgegen, lief auf
der linken Seite neben dem Radler her und drängte ihn immer
nehr an die Vordſchwelle. Der Radler wurde unſicher und ver
ſehie ſchließlich dem Dillner, um ihn los zu werden, einen
Eioß. Dillner fiel dadurch zu Boden und ſchrie nun: „Er hat
mich umgefahren“. Auf das Geſchrei hin umringten ſofort fünf

Wie Halbwücyrge harmloſe Paſſanten
e

tig ſechs andere Bengel den Radler und verſuchten, gegen ihn
handgreiflich zu werden; er konnte ſich ihrer kaum er
wehren.Weh kam ein Auto gefahren. Der Chauffeur hielt an

m ſtieg ab, als er das Fahrrad mitten auf der Straße liegen
und den Lärm hörte. Die Angreifer hielten es nun für

geraten, ſich zurückzuziehen. Aber kaum hatte der Chauffeur
ſeinen Sitz wieder eingenommen, da wuchs ihnen ſchon wieder
der Mut. Zwei von den Bengeln zèrſchlugen die Glas-
ſcheiben vom Führerſitz des Kraftwagens, während andere das
Fahrrad vom Anhänger zu zerren verſuchten, das der überfallene
Radler dort aufgeladen hatte, um es vor den Rowdys zu ſichern.
Als der Chauffeur nun noch einmal vom Wagen ſtieg, machten
ſch jene ſofort aus dem Staube.

Er lief ihnen nach und holte ſie auf einem nahen Bauplatz
ein. Hier erhielt er plötzlich von Dillner mit einer Latte
in Dunkeln mehrere Schläge über den Kopf, ſo daß
im Hören und Sehen verging und er kaum zum Auto zurück
kehren konnte. Die Bengel drängten ihm nach.

Zu ihnen hatte ſich inzwiſchen der Arbeiter Fritz Stolze
xſellt in ſeinen Kreiſen „Der Boxer“ genannt. Mit den
Vorten: „Na, warte, dich koofen wir noch extral“ drang er auf
den. Radler ein, der beim Auto geblieben war, und verſetzte ihm
einen ſo ſtarken Hieb ins Geſicht, daß dieſem über dem linken
Auge die Haut platzte. Zum Glück traf in dieſem Zeitpunkt
de Ueberfallkommando ein!

„Es iſt wirklich zu bedauern, daß die Strafe nicht zur An
wendung kommen darf, die hier allein am Platze iſt,“ bemerkte
er Amtsanwalt; er dachte wohl an eine tüchtige Tracht
ßrügel. Damit die Rohlinge recht lange an ihre Flegelei
rinnert werden, beantragte er gegen Dillner 680 Mark und
gegen Stolze 90 Mark Geldſtrafe. Der Richter ſtimmte
dem Antrage zu.

Schleſierfeſt. Jm Saale der „Loge zu den drei Degenfeierte am Sonnabend der „Verein der Scleſier Halle (Saale)

und Umgebung 1912“ ſein 15jähriges Stiftungsfeſt.
dem Verein, von deſſen Gründern neun noch jetzt aktiv bei den
deranſtaltungen und Verſammlungen mitwirken, wurde aus
ſeſem Anlaß eine erfreuliche Ehrung zuteil: Als erſte Schleſier
rereinigung in Deutſchland erhielt er die Ehrenurkunde des
Feichsbundes der Schleſier (gegründet im Frühjahr
d J. Sitz Düſſeldorf, als Anerkennung für beſondere Verdienſte
beim Ausbau des Verbandes. Beim Jubelfeſte ſelbſt waren
außer Vertretern der Arbeitsgemeinſchaft der Vereinigten Oſt
terbände auch Rhein und Saarländer und Schles-
vig-Holſteiner, ferner eine Reihe ehemaliger 38er aus der
alten Garniſon Glatz und Landsleute aus Eilenburg zu
daſt. Die Begrüßungsanſprache hielt der Vorſitzende des feſt

enden Vereins, Rie del. Für den Reichsbund der Schleſiere Herr Schneider. Wie bei vielen früheren Veranſtaltun-

gen erfreute auch diesmal das Meißner-Täfler-Quar-
lett durch ſchöne Volks und Heimatlieder, als Soliſt glänzte
Valter Heller. Recht hübſch war der Elfenreigen, den acht
junge Mädchen aufführten. Der Hauptteil des Abends galt natür-
ich dem Tanz; vernünftigerweiſe waren die ganz modernen
Tänze verpönt jede zweite Tour war ein Walzer. So war der
Abend ſeinem Inhalt nach ein Bekenntnis zur ſchleſiſchen
und zum deutſchen Vaterlande, und im beſten Sinne Wirken
für das Grenz- und Auslandsdeutſchtum.

Kirchenkonzert in St. Stephanus. Der neue Organiſt von
Et, Stephanus, Kantor Walter Hötzel, veranſtaltete Sonntag das
ete Kirchen konzert in der Steohanuskirche, dem
hoffentlich noch mehrere ſolcher wohlgelungener Feierſtunden fol
gen werden. Zwei Orgelvorträge wurden von ihm mit techniſcher
icherheit und mit innerem Empfinden wiedergegeben. Jnsbeſon
dere hinterließen das Präludium und die Fuge über Bach von
g. Liſ zt einen ſtarken Eindruck. Der noch junge Chor, der
ſich wohl bald unter der bewährten Hand ſeines Dirigenten zu
voller Höhe entwickeln wird, brachte Werke von Schubert und
bortniansky. Konzertmeiſter Otto Schwendler trug dann
Verke von Marcello, J. Mattheſon und A. Corelli uf dem Violon-
tello vor. Unſere einheimiſche Konzertſängerin Frau Charlotte
Regel glänzt in Händels Meſſias-Arie „Erwach zu Liedern der
Vonne“ und zwei Weihnachtslieder von Frey und Berger mit
er Weichheit und Lieblichkeit, die an ihrem herrlichen Soyran
immer wieder erfreuen.

Sewerin Eiſenberger ſpielt in Halle. Sewerin Eiſenberger,
den Muſikfreunden als einer der Großen unter den lebenden
dianiſten rühmlichſt bekannt, gibt am nächſten Donnerstag wieder
änen Klavierabend mit einem großen monumentalen Programm.

res in den Jnſeraten und Plakaten. Karten bei Hothan.

gehalten von Frau Blume, Berlin.

Eintritt frei.

Der kürzlich gehaltene Vortrag des Reichsbahnoberrats
ilcken über die geplante Erweiterung der halleſchen

hat in allen Kreiſen das denkbar größte
Intereſſe hervorgerufen und einen heftigen Meinungs
ſtreit entfacht. Bereits in Nr. 281 a der „Halleſchen
Zeitung“ vom 380. November veröffentlichten wir einen
Artikel, der ſich mit den Umbauplänen beſchäftigte; nach
ſtehend geben wir einer weiteren Zuſchrift Raum, die
manche guten Vorſchläge enthält, die wir uns durchaus
zu eigen machen.

„Den Ausführungen der Zuſchrift „Die Erweiterungspläne
der Reichsbahn“ kann nicht energiſch genug widerſprochen werden.
Es heißt da, man ſolle das Empfangsgebäude und den Haupt-
bahnhofsvorplatz auf die Oſtſeite der Gleisanlagen der Reichs-
bahn verlegen, um eine weitere Zuſammenballung des Verkehrs
in der Gegend des Riebeckplatzes zu vermeiden. Dabei würde
aber der jetzige unhaltbare Zuſtand, daß die Delitzſcher Straße
die einzige Zugangsſtraße zum Hauptbahnhof iſt, erhalten
bleiben. Jm Gegenſatz dazu würde die Errichtung eines neuen
Empfangsgebäudes nach der Thielenſtraße zu eine Dezentrali-
ſation des Verkehrs zur Folge haben. Der geſamte Verkehr nach
und von der Merſeburger Straße, Landwehrſtraße, Francke-
ſtraße und Leipziger Straße würde durch die ſüdliche Randſtraße
des Riebeckplatzes herumgeleitet werden können zum neuen
Hauptbahnhofsvorplatz, ohne den Brennpunkt des Verkehrs am
Verkehrsturm berühren zu müſſen, eine Entlaſtung, die nicht be
deutſam genug eingeſchätzt werden kann.

Bei einer Verlegung des Empfangsgebäudes nach der Weſt
ſeite der Gleisanlagen würden eo ipso die jetzt ungenutzt liegen-den Flächen zwiſchen Delitzſcher ekraße und Thielenſtraße dem

öffentlichen Verkehr dienſtbar gemacht werden können. Das Ver-
wattungsgebäude der Riebeckſchen Montanwerke wird demnächſt
frei werden, wenn die Verwaltung in den Neubau an der Merſe
burger Straße umzieht. Es ergibt ſich alſo die Möglichkeit, den
neuen Bahnhofsvorplatz vom Thielenplatz unter Hinzunahme
dieſes Geländes bis zum Riebeckplatz auszudehnen.

Ueberhaupt ſollte ſich der Magiſtrat die ſofortige Ver-folgung dieſes Projektes angelegen ſein laſſen. Jn nächſter Zeit

ſoll der Riebeckplatz eine durchgreifende Umgeſtaltung erfahren,
um den Anforderungen des Verkehrs beſſer Rechnung tragen zu
können. Für den Umbau des Riebeckplatzes ſind 260 000 Rm.
veranſchlagt. Es geht nicht an, eine derartige Summe auszu-
werfen, wenn in abſehbarer Zeit die Zufahrt zum Hauptbahnhof
geändert wird. Die Bürgerſchaft muß Proteſt einlegen gegen
ein Projekt, das über eine Viertelmillion Mark verſchlingt, wo
ein erneuter Umbau in kürzeſter Zeit in Ausſicht ſteht.
Nötigenfalls müßten wenigſtens die Gleiſe und Weichen für die
Straßenbahn ſo angelegt werden, daß ſich leicht und ohne große
ſam die Anlagen zum neuen Hauptbahnhofsvorplatz erweitern
laſſen.

Allen dieſen Schwierigkeiten ſollte man dadurch aus dem
Wege gehen, daß man die in den nächſten Jahren ſtattfindenden
Neubauten der Reichsbahn gleich mit der Anlage eines
neuen Bahnhofsvorplatzes verbindet. Reichsbahn-
oberrat Zilcken erklärte in ſeinem Vortrage, daß das

Ein Abend der halleſchen Kleingärtner
DieDie anläßlich der Ausſtellung „Heimgarten“ mit einem

Staats Ehrenpreis bzw. einer Reichsverbands Aus
zeiclnung bedachten Vereine „Am Paul-Riebeckſtift“ und „Am
Eierweg“ hatten in dieſen Tagen zu einem Kleingärtner-
abend geladen. Der Verbandsvorſitzende legte in ſeiner An-
ſprache dar, daß Schönheit im Kleingarten einer der wichtigſten
Geſichtspunkte auch der Verbandsarbeit iſt.

Städtiſcher Gartenarchitekt Meyer ſprach dann über den
„Kleingärtner als Schönheitsfanatiker“. Er zeigte, wie man
überall in den Anlagen dem Suchen nach Gartenſchönheit begegnet,
wie der einzelne nicht Mühe und Koſten ſcheut, ein kleines
Gartenparadies zu ſchaffen, und wie man nicht ſelten
fehlgreift. Gerade der für die Fülle verſchiedener Wünſche faſt
allzukleine Raum und das eigenwillige, auf
viel ſpäter einſetzende Wirkung berechnende Pflanzenmaterial
erſchweren die Aufgabe. Der Redner empfahl möglichſte
Schlichtheit, Vermeidung aller unnatürlichen und über-
flüſſigen Zutaten und eines unruhig wirkenden Vielerlei und
gerade Linien für Wege und Beete. Für den Laubenbau ſollten
die gleichen Geſichtspunkte maßgebend, ſein. Es wäre ſehr zu
begrüßen, wenn der Verband von Zeit zu Zeit Beratungsſtunden
anſetzen würde, die. es dem einzelnen ermöglichten, ſeine
Garten und Laube betreffenden Pläne, Wünſche und Zweifel mit
einem geſchäftlich nicht intereſſierten Fachmanne durchzuſprechen.

Muſik umrahmte das Ganze. Der „Schreberchor am Paul-
Riebeckſtift“ bot wohlgelungene Lieder im Volkston, die Jugend
beider Vereine erntete für ihre nach Wahl und Ausführung vor

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Zwölftauſend“ (8).
WalhallaTheater: „Freut Euch des Lebens“, Revue (8).
C. T. am Riebeckplatz: Das gefährliche Alter“. (4, 6, 10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: Borkampf Dempſey Tunney und

„Oſſi auf Abwegen“ (4, 6.10, 8.15). t
Schauburg Gr. Steinſtraße: „Die Frau mit dem Weltrekord“.

(4.30, 6.380, 8.30).
Ufa Leipziger Straße: „Der fidele Bauer“. (4, 6.15, 8.80).
Ufa Alte Promenade: „Chang“ (4, 6.15, 8.30).
Modernes Theater: Die Modekönigin Senta Herzog von

Berlin und der neue Dezember- Spielplan (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Dezember Programm (8).

Vortras
am Mittwoch, den 7. Dezember 1927, 20 Uhr im Spiegelsaal des „Wintergartens“:

Ausstellung und Vorführung von AEG-Haus- und Küchengerät.

Hallischer Hausfrauenbund e. V.

Schafft einen neuen Bahnhofsvorplatz!
Wenn man Halle betritt, bekommt man einen ſchlechten Eindruck Die viſitenkarte der Stadt vorſchläge für

den geplanten Umbau des Kiebechplatzes und den Kusbau der Bahnanlagen

Empfangsgebäude des Hauptbahnhofes zurzeit noch den An
ſprüchen genüge. Das mag hier unerörtert bleiben. Sicher iſt
jedenfalls, daß der Vorplatz in keiner Weiſe mehr den An
forderungen gerecht wird. Die enge Sackgaſſe in der De itzſcher
Straße bietet dem Verkehr keinen Raum mehr. Kraftdroſchken
können nur in beſchränkter Zahl halten, für Privatautos und
Fuhrwerke iſt ſo gut wie kein Platz zur Aufſtellung vorhanden.
Einen großen Teil des Platzes nimmt die Straßenbahn mit ihren
vier Gleiſen in Anſpruch. Aber auch für die Straßenbahn ge
nügen die vorhandenen Anlagen nicht imeentfernteſten. Auf
dem Vorplatze endigen drei Linien im SechsMinutenverkehr
mit Anhängewagen. Es iſt unmöglich, eine vierte Linie dort
endigen zu laſſen, ſo daß die Straßenbahn gezwungen iſt, die
Linie 6 Böllberg--Hauptbahnhof etwa 1200 (1) Meter weiter zu
führen bis zum Schlachthof, eine Strecke, die zur völligen Un
rentabilität verurteilt iſt, da ſie ausreichend von der Linie 2 be
fahren wird.

Außerdem bildet das umſtändliche Umſetzen der Anhänge-
wagen, der ſtörende Rangierbetrieb mitten auf einem Haupt
verkehrsplatze der Stadt eine ſtändige Gefahr für das Publikum.
Es iſt ein Wunder, daß ſich hier noch keine größeren Unglücks
fälle ereignet haben, von dem unnötigen Zeitverluſt und dem
Materialverſchleiß gar nicht erſt zu reden.

Man ſollte bei dem bevorſtehenden Umbau des Riebeckplatzes
und der Reichebahnanlagen gleich den Bahnhofsvorplatz auf das
unbenutzte Gelände zwiſchen Riebeckplatz und Thielenplatz ver
legen, auch wenn an eine ſofortige, gleichzeitige Errichtung eines
neuen Empfangsgebäudes noch nicht gedacht werden kann. Nur
auf dieſe Weiſe kann genügend Platz für den Verkehr geſchaffen
werden, beſonders aber für die Straßenbahn, die hier glatt vor
beifahren kann zu einer abſeits vom ſtarken Verkehr gelegenen
Endſtation, beſſer aber noch in eleganten Schleifen vorfahren
und wenden kann, um das läſtige und lebensgefährliche Um-
rangieren der Anhängewagen zu erſparen.

Das Projekt eines neuen Bahnhofsvorplatzes darf von
unſerer Stadtverwaltung unter keinen Umſtänden mehr Auf die
lange Bank geſchoben werden. Nicht mit Unrecht hat man geſagt:

„Der Bahnhofsvorplatz iſt die Viſitenkarte
einer Stadt“. Unſer jetziger Bahnhofsvorplatz iſt einer
Großſtadt durchaus unwürdig. Der Bahnhofsvorplatz
Thielenſtraße-- Riebeckplatz würde ſich zu einem ſchönen, ein
drucksvollen Schmuckplatz geſtalten laſſen, auf dem vor allem
auch unſere anerkannt repräſentablen Straßenbahnwagen beſſer
zur Geltung kommen als bisher. Der Herrichtung dieſes Platzes
dürfte keine geringere Bedeutung beizumeſſen ſein als dem Bau
einer Stadthalle. Der ſchleunige Umbau iſt nicht nur eine Ver
kehrsfrage, ſondern auch eine Repräſentationsfrage
für S Die Koſten dürften im Vergleich mit der für den Um
bau des Riebeckplatzes veranſchlagten Summe als mäßig zu be
zeichnen ſein, da an Gebäudeniederlegungen nur die des Riebeck-
hauſes in Betracht kommt.

Hoffentlich verſteht ſich der Magiſtrat dazu, ſich einmal über
ſeine Pläne und über die Ausſichten ihrer Verwirklichung zu
äußern. Die Angelegenheit begegnet J einem
ſtarken Jntereſſe innerhalb der geſamten Bürgerſchaft.“

Fr. F.

züglichen Darbietungen ſtürmiſchen Beifall. Der Wunſch, ähnliche
Kleingärtnerabende möchten öfter ſtattfinden, war allgemein.

Die Elektrizität im Haushalt! Wie praktiſch und vielſeitig
elektriſche Apparate ſind, die die Technik der Hausfrau dienſtbar
gemacht hat, das wird vielen erſt vollkommen klar werden durch
eine Ausſtellung elektriſcher AEC.-Heize undKochgeräte, die am Mittwoch im Spiegelſaat des
„Wintergarten“ in Halle veranſtaltet wird. Durch einen in
tereſſanten Vortrag von Frau Blume Berlin wird an Hand
von praktiſchen Vorführungen unſeren Damen die vielſeitige
Verwendbarkeit der Elektrizität im Haushalt vor Augen geführt.
Hochintereſſante Filmoorführungen zeigen z. B. die
Entſtehung elektriſcher Bügeleiſen in modernen Arbeitsmethoden
auf amerikaniſchen Wandertiſchen, außerdem werden einige
ſpaßige und lehrreiche Trickfilme vorgeführt. Nach dem Vortrag
hat jede Hausfrau Gelegenheit, ſich die in reicher Auswahl aus
geſtellten Apparate aus nächſter Nähe zu betrachten und ſich
über Verwendbarkeit, Stromverbrauch und ähnliche Fragen fach-
männiſchen Rat zu holen. Der Beſuch der Veranſtaltung iſt
unentgeltlich und kann wärmſtens empfohlen werden.

Der kriegserblindete Dr. Ebbecke ſingt zur Laute. Am
„Montag, dem 12. Dezember ſingt der kriegserblindete
Dr. Ebbecke, aus Heidelberg, Liebes-, Tanz, Scherz und
Soldatenlieder aus r und Gegenwart zur Laute.
Dr. Ebbecke iſt bei Verdun durch Granatſplitter kriegsblind geſchoſſen worden. Alle Rezenſionen betonen die mſtelang ſeiner

Seele nach dieſem ſchweren Unglück und heben durchweg den aus
gezeichneten Humor des Sängers hervor.

Männergeſangverein Halle 1911. Auf das unter Mit-
wirkung des Konzertſängers Friedrich Viol heute Dienstag, im
„Thaliaſaal“ ſtattfindende große Konzert ſei nochmals hin-
gewieſen.

Das Schuhhaus Gebr. Oehlſchläger läßt neben ſeinem
neuen Verkaufsladen in der Leipziger Straße 96 neben der
Ulrichskirche das alte Geſchäft in der Leipziger Straße 16 nach
wie vor beſtehen.

Druck und Verlag vor. Otto Thiele.
Redoktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederici: für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doering:; für
Ttit:eldeutfchland: Dr. Rud. Schroth. Für den Anzetgentet!; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 1)-12 Uhr Berliner Schrift
ſeitung: Berlin W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames

Kino-Vorführungen!

Gratis Tombola!

Eintritt frei.
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Aus Mitteldeutſchland
Für ſchnellere Ablöſung der Renten

Von der Direktion der Rentenbank für die Provinzen
Sachſen und Hannover wird uns geſchrieben:

Nachdem die von den Rentenbanken auf Grund der Se
vom 2. März 1850 (G. S. S. 112), vom 7. Juli 1891 (G. S. S.
279) und vom 8. Juni 1896 (G. S. S. 124) übernommenen Renten
durch das Aufwertungsgeſetz auf 4 ihres Geldmark-
betrages herabgeſetzt worden ſind, ſind die Beträge zumeiſt ſo
Fring daß der für die fortlaufende Einziehung, Fortſchreibung
und Verteilung der Renten erforderliche Aufwand an Zeit und
Beamtenkräften und die Verwaltungsausgaben in keinem Ver
hältnis zur Dingen Höhe der Renten ſtehen. Ein freiwilliger
Verzicht auf die Renten ſeitens der Rentenbanken iſt nach den
geſetzlichen Beſtimmungen nicht möglich. Die Rentenpflichtigen
werden vor allen Dingen Wert darauf legen, ihre Grundſtücke von
der Rentenbelaſtung und die betreffenden Grundbuchblätter von
den Renteneintragungen zu befreien, weil die mit der Zahlung
der Renten verbundenen Unbequemlichkeiten dadurch behoben

und die Beleihung der Grundſtücke von privater
Seite erleichtert wird.

Wir ſtellen daher für jede Gemeinde eine Nachweiſung
auf, in die die einzelnen Rentenpflichtigen mit ihren Renten-
beträgen und den dazugehörigen Ablöſungskapitalien eingetragen
werden und laſſen dieſe Nachweiſungen den betreffenden Ge-
meindevorſtehern durch die ſtaatlichen Kreiskaſſen mit dem Er-
ſuchen zugehen, die Rentenpflichtigen zur möglichſt reſtloſen Ab
löſung ihrer Renten anzuregen, die Ablöſungskapitalien mit den
bis zum angegebenen Ablöſungstermin noch zu entrichtenden
Schlußrenten einzuziehen und an die zuſtändige Kreiskaſſe unter
Rückgabe der Nachweiſung abzuliefern. Die Kreiskaſſen tragen
dann für Weitergabe der geſammelten Beträge mit den Nach-
weiſungen an unſere Rentenbankkaſſe Sorge.

Zur Verbilligung und Vereinfachung der
Verwaltung haben wir geglaubt, dieſe zeit- und kräfte-
raubenden Arbeiten neben den für unſer geringes Perſonal ſchon
ohnehin äußerſt umfangreichen Geſchäften in die Wege leiten zu
müſſen, da einerſeits die nur einmal zu zahlenden Beträge im
Verhältnis zu deni Umfang und Ertragswert der verhafteten
Grundſtücke äußerſt gering ſind, und die Rentenpflichtigen zu
deren Zahlung mehrere Monate Zeit haben, andererſeits aber
die dauernden Vorteile der Pflichtigen ſelbſt und aller beteiligten
Behörden und Kaſſen recht beträchtlich ſind. wenn unſere Be
mühungen von einem vollſtändigen Erſo'g begleitet ſein werden
Dieſer kann allerdings nur eintreten, wenn alle Rentenpflichtigen
einer Gemeinde ihre Rente zur Ablöſung bringen und die be
treffende Gemeinde aus unſerm Geſchäftebereich ganz aus
ſcheidet und in den Büchern der Behörden und Kaſſen als nicht
mehr rentenpflichtig geſtrichen werden kann.

Die Rentenbanken in der heutigen Form ſind nur noch
abwickelnde Behörden. Jhre gänzliche Auflöſung wird er
ſtrebt, da ihre bisherige Tätigkeit nach dem den geſetzlichen
Körperſchaften bereits vorgelegten Landesrentenbankgeſetzentwurf
einem der Preußiſchen Staatsbank eingegliederten Inſtitut über
gaben in erheblichem Maße zu ſparen und die Verwaltungsmafß-
gaben in erheblichef Maße zu ſparen und die Verwaltungsmaß-
nahmen bedeutend zu vereinfachen und einzuſchränken. Die Ab-
wicklung der den Rentenbanken zuſtehenden Renten wird um ſo
früher beendet ſein und die Aufhebung der Rentenbanken wird
um ſo eher erfolgen können, je ſchneller und vollſtändiger die
Ablöſung der Renten erfolgt. Unſere hierauf gerichteten Be
mühungen liegen alſo auch durchaus im Jntereſſe der Volks
geſamtheit.
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25 Jahre D. H. D. „Elſtertal“
Ammendorf, 5. Dezember. Die Ortsgruppe „Elſtertal“,

Ammendorf, im Deutſchnationalen Handlungs-
hilfen- V erband feierte am Sonnabend die Wiederkehr

es 25. Gründungstages. Unter Mitwirkung der Berg
kapelle Michel unter der Leitung des Kapellmeiſters Dünn-
haupt und des Männerchores „Deutſches Lied“ im D. H. V.,
Halle, unter der Leitung des Chormeiſters Otto Zimmer war
eine n Feſtfolge zuſammengeſtellt.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die Feſtanſprache des Gau
vorſtehers von Mitteldeutſchland, Paul Feger, Halle. Aus
gehend von der Entſtehung des Verbandes, ſchilderte der Redner
die Entwicklung des D. H. V., der heute mit 810 000 deutſchen
Kaufmannsgehilfen als die machtvollſte Angeſtellten-
bewegung Deutſchlands, ſogar der Welt, daſteht. Er
pries die Erfolge ehrenamtlicher Mitarbeit und beglückwünſchte
den Vertrauensmann Otto Große, der ſeit Gründung der
Ortsgruppe den Vorſitz führt und ſomit auch als Jubilar geehrt
werden konnte. Aus den Worten des Gauvorſtehers Feger klang
eine tiefgefühlte Liebe zum Berufe und zum Volke heraus. Der
D. H. V. ſteht im Mittelpunkte des Kampfes um die Geſtaltung
unſeres Volkslebens. Mit ſpontaner Begeiſterung erhob ſich am
Schluß die Feſtverſammlung und ſang aus tiefſtem Herzen
heraus die letzte Strophe des Deutſchlandliedes. Für die benach-
barte Ortsgruppe Merſeburg überbrachte Herr Bock die herz-
lichſten Glückwünſche und überreichte dem Jubilar, Herrn
Große, einen Blumenſtrauß. Die Ortsgruppe Halle ließ
durch den Vorſitzenden des Männerchores „Deutſches Lied“, Herrn
Barth, die herzlichſten Wünſche übermitteln. Den Abſchluß
des Abends bildete ein Feſtball.

Porbildlicher GOpferſtnn im Kirchenkreis Barleben

g. Meitzendorf, 5. Dezember. Jm Laufe der letzten Jahre
wurden von Gemeindegliedern unſerer Kirche folgende Geſchenke

ein roter und ein ſchwarzer Behang zur Bekleidung des
ltars, der Kanzel und des Taufſteins, zwei rote Kniekiſſen für

die Trauung, ein Altarteppich, zwei u Altarleuchter, zwei
bronzene Kanzelleuchter, ein großer Kronleuchter, ein Beſteck für
Krankenkommumonen, vier bunte Fenſter, ein geſticktes Altartuch

ur Bedeckung der Abendmahlsgeräte, zwei neue Regiſter in der
rgel, eine Altarbibel (geſchenkt von den erſten Konfirmanden

1884). Ferner wurden aus zwei anſehnlichen Legaten eine unter

irdiſche Niederdruck- h und die elek-he Beleuhtung der Kirche hergeſtellt und eine Gedenk-tafel für die im Weltkriege gefallenen Semeindeglieder geſtiftet.

Wo ſo viel Opferfreudigkeit in einer Gemeinde zu finden iſt,
wird auch nicht zu fürchten brauchen, daß das kirchliche Leben von
den Feinden der Kirche unterminiert wird.

Laſtkraftwagen gegen Perſonenzug
Folgen des Glatteiſes, Zwei Tote.

Nordhauſen, 5. Dezember.
hei n u an der Kreuzung der Bahnſtrecke Nordhauſen-- Erfurt mit der Chauſſee ein ſoigenſ. hwerer Unglücks-

fall. Jnfolge der Glätte der Straße und des Fehlens von
Schneeketten kam ein Nordhäuſer Autolaſtzug auf abſchüſſiger
Strecke ins Rutſchen, überfuhr die herabgelaſſene Schranke und
ſtieß mit dem Perſonenzug 508 zuſammen, der in dieſem Augen
blick von Nordhauſen kommend die Stelle paſſierte. Auto ſamt
Anhänger wurden zertrümmert Fahrer und Bei-
fahrer gerieten unter den Zug. Der Chauffeur Willi Volk
mann aus Nordhauſen war ſofort tot. m Beifahrer aus
Greußen wurden beide Beine und ein Arm alzefahren. Er iſtinzwiſchen im Sondershäuſer Krankenhaus eſbeben, Von
dem Perſonenzug iſt ein Packwagen leicht beſchädigt und entgleiſt.
Ein Hilfs- und Erſatzzug wurden ſofort vom Vahnhof Nord-

Sonnabend abend ereignete ſich

Hauswirtſchaftlihe Lehrgänge in der Provinz Sachſen
Die Heimkinder des CLandesfürſorgeverbandes Das „haus wirtſchaftliche Jahr“ Körperliche und ſeeliſche

Weiterbildung Die bisherigen Erfolge

Es iſt nun bereits fünf Jahre her, daß in unſerer Provinz
haus wirtſchaftliche Lehrgänge in Verbindung mit den Waiſen

heimen Langendorf und Annaburg und mit den Kur
heimen Schleuſingen und Trautenſtein eingerichtet
wurden. Zweck dieſer Lehrgänge war, den Einfluß von Haus-
angeſtellten bei der Erziehung von Heimkindern auszu
ſchalten. So wurden am 1. Juli 1922 zuerſt in dem Kriegs
hinterbliebenenheim Thale (ſpäter Annaburg) an Stelle der er
wachſenen Hausangeſtellten zwölf Haushaltungsſchülerinnen ein
geſtellt. Die anderen genannten Heime folgten in kurzen Ab-
ſtänden mit der gleichen Einrichtung.

Seit Frühjahr 1925 gibt es Lehrpläne, die für verbindlich er
klärt wurden, immerhin aber ſo, daß beſonderen praktiſchen Be
dürfniſſen je nach Art Rechnung getragen werden kann; durch
dieſe Lehrpläne wird

für die geiſtige Schulung der Haushaltsſchülerinnen
eine ſyſtematiſche Grundlage geſchaffen.

Die Mädchen häben Volk-ſchulbildung und ſtehen im Alter von
14—-15 Jahren; in erſter Linie waren es Kriegerwaiſen, die mannach der Schulentlaſſung noch ein Jahr hauswirtſchaftlich aus
bilden wollte, ehe man ſie dem Erwerbsleben überließ.

So iſt ein „hauswirtſchaftliches Jahr“ für die
weibliche Jugend entſtanden, das in der Provinz Sachſen ſich
raſch Anerkennung erworben hat. Von den 55 Bezirksfürſorge-
verbänden machen über 40 im weitgehenden Maße brauch von
der Einrichtung Sie melden die ihnen geeignet erſ-heinenden
Kinder dem Landesfürſorgeverbande an, der ſie auf die verſchiede-
nen Heime verteilt. Schwächer begabte Mädchen ſollen grundſätz
lich vom Beſuch der Lehrgänge nicht ausgeſchloſſen ſein. an
verfolgt nun

zwei Ziele:

einmal ſollen die jungen Mödchen Luſt und Liebe zur hauswirt-
chaftlichen Betätigung bekommen, damit ſie ſpäter als Haus-
rauen und Mütter ihren Platz ausfüllen können, ſodann ſoll

ihnen der Weg gewieſen werden, auf dem ſie zu geſunden, gutenund tüchtigen 9 enſchen heranreifen können.

Um das erſte Ziel zu erreichen, werden die Schülerinnen in
allen haus wirtſchaftlichen Betrieben des Heimes in angemeſſenem
Wechſel beſchäftigt und von ausgebildeten Erzieherinnen ange
leitet. Bei allen Hausarbeiten wird das Familien mäßige
betont. Das in der Praxis Gelernte wird in wöchentlich 7 Stun-

den theoretiſch vertieft. Am das zweite Ziel zu erreichen, ver
ſucht man,

den Geſundheitszuſtand der Schülerinnen zu heben,
die vielfach von zarter Konſtitution ſind. Bei der Verpflegung
der geſamten Heimbewohner werden en Ernährungs
rundſätze berückſichtigt, ſo wird z. B. auch Rohkoſt gegeben. DieKleidung hält ſich im Sinne der Jugendbewegung. Aber auch

der Charakter der Mädchen ſoll gebildet werden; ſie habenwöchentlich 2 Stunden Lebenskunde, ſtehen unter der Obhut einer
beſonderen Ergzieherin, die mit ihnen eine Familie bildet und
lernen auch die feſtliche Seite des Gemeinſchaftslebens kennen.
Es hat ſich bereits gezeigt, daß gerade die ganze innere Ein-
ſtellung, alſo

die geiſtige Atmoſphäre des Heims,
von nachteiliger Bedeutung für das Wachstum ihres inneren
Menſchen geworden war.

Nach Ablauf des hauswirtſchaftlichen Jahres tritt der größte
Teil der Schülerinnen in das Erwerbsleben ein. Die meiſten
wurden Hausangeſtellte, andere Schneiderin, Kinderheimpflegerin,
Säuglingspflegerin oder Schweſter. Die Geſamtzahl dieſer Haus
haltungsſchülerinnen von 1922/27 beträgt annähernd 300; viejeweilige Zahl iſt nach dem Bedürfnis dieſer Heime und dem zur

Verfügung ſtehenden Raum verſchieden groß. Zurzeit beſchäf-
tigen Schleuſingen-25, Langendorf 20, Annaburg
15 und Trautenſtein 10 Haushaltungsſchülerinnen. Dem
Landesfürſorgeverband ſtehen demnach e 70 Lehrſtellen zur
Verfügung. Jedorh entſpricht dieſe Zahl in keiner Weiſe dem vor
handenen Vedürfnis. Vielmehr iſt die Nachfrage von Jahr zu
Jahr immer ſtärker geworden, ſo daß ſeit längerer Zeit ſtets
ſämtliche Plätze auf 155 Jahr im voraus beſetzt ſind. Es erhebt
ſich die Frage, ob neben der Erziehung in Heimen nicht noch eine
andere Möglichkeit beſteht. ſo hauswirtſchaftlichen Lehrgänge
abzuhalten, etwa in Angliederung an geeignete Einrichtungen
oder Familien, wo die Grundſätze der bisherigen Arbeit herück-
ſichtigt werden können.Ver Koſtenaufwand, der zur die Lehrgänge entſteht, iſt im

Hinblick auf den erheblichen Fortſchritt, den die Erziehung der
Heimkinder ſeit ihrer Einrichtung gemacht hat und in Anbetracht
des ſozialen Zweckes wohl tragbar. Bei ſeiner Berechnung mußman r daß der Lohn für erwachſene Hausangeſtellte ge

ſpart wird, und daß für jede Schülerin monatlich 25, R.- M.
Unterhaltungsgeld gezahlt werden ppuß Die entſtehenden Geſamt-
koſten erfordern danach einen fähr 77 Zuſchuß ſeitens des
Provinzialverbandes von etwa 60, R.-M. für jede Schülerin,
alſo bei insgeſamt 70 Plätzen einen jährlichen Geſamtzuſchuß von

4200 Mark. O. G.
hauſen abgelaſſen. Der Verkehr auf der Strecke, der kurze Zeit
geſtört war, iſt inzwiſchen wieder aufgenommen.

Das Knuffhäuſer- Denkmal wird am heiligen Kbend
erleuchtet

als erſtes gewaltiges Denkmal im Reiche hat das
Kyffhäuſerdenkmal eine elekriſche Außenbeleuchtung erhalten.
Nach den letzten Verſuchen iſt nunmehr das geſamte Denkmal
bis zur Krone mit roten Lampen beſetzt worden. Man hofft,
die Anlage bis zum Ratrnreg fertiggeſtellt zu haben, ſo daß
mit der erſten regelmäßigen Beleuchtung des Kyffhäuſers am
Heiligen Abend gerechnet werden kann.

lirbeits gemeinſchaft evangeliſcher Pfarrer und Lehrer
in Halberſtadt

r. Halberſtadt, b. Dezember. Unter dem Vorſitz des Rektors
Scaſa Stellvertreter Paſtor Knopf) hat ſich hier eine Ar
beitsgemeinſchaft der evangeliſchen Lehrer ſämtlicher Schulen und
der evangeliſchen Pfarrer gebildet, um in gemeinſamen Beratun-
gen die brennenden Fragen der Geſtaltung des Religionsunter
richtes an den Schulen zu erörtern. Die Gründung der Arbeits
n iſt gerade deshalb beſonders zu begrüßen, weil in

uswirkung des kommenden neuen Schulgeſetzes die Religions
C en im Lehrbetrieb der Schulen beſonders wichtige

olle einnehmen werden.

Ein Faſſadenkletterer in Gſchersleben
Oſchersleben, 5. Dezember. In einer Auguſtnacht kletterte

der 31 jährige Mechaniker Auguſt Siefel von hier am Hauſe des
Stadtparkes empor in die im zweiten Stock gelegene Schlafſtube
der Wirtin und ſtahl dort eine Kaſſette mit 9200 Mark.
Bis zum nächſten Mittag, da er in Hornhauſen verhaftet wurde,
hatte er ſchon 2700 Mark durch Autofahrten und Kneipereien
verausgabt. Das große Schöffengericht in Halberſtadt ver-
urteilte den Rückfalldieb zu zwei Jahren und einem Monat Zucht-
haus und erkannnte ihm außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von fünf Jahren ab.

Ein Heimatmuſeum im GOſtharz
Harzgerode, 5. Dezember. Jm anhaltiſchen Harzgebiet

ſind rührige Kräfte am Werke, welche die Gründung eines Hei-
matmuſeums anſtreben. Schon in früheren Jahren war man
dieſem Gedanken nahegetreten, konnte ſich aber der Jnflation
wegen nicht ausführen. Damals war die anhaltiſche Regierung
bereit, im alten Reſidenzſchloſſe in Harzgerode Räume zur Ver-
fügung zu ſtellen und hatte auch ſie finanzielle Unterſtützung zu
geſagt. Beſonders die neu gebildete Ramberg-Gemeinde,
eine eifrige Pflegerin der Heimatgeſchichte im Oſtharz, ſetzt ſich
jetzt tatkräftig für die Verwirklichung des alten Gedonkens für
Gründung eines Heimatmuſeums Lin, für das ſchon einzelne ſchöne
Sammlungen vorhanden ſind. Auch die erfolgreichen Ausgra-
bungen auf der Heinrichsburg bei Mägdeſprung haben den
langgehegten Plan fördernd beeinflußt.

„Polenbahnhof“ Falkenberg

Vorbereitungen für das kommende Jahr.
g Falkenberg, Bezirk Halle, 5. Dezember. Fs dem hieſigen

Bahnhofe werden zurzeit Vorbereitungen getroffen, um im
nächſten Frühjahr den Anſturm der polniſchen Ernte-
arbeiter bewältigen zu können. U. a. ſoll ein größerer Un-
terkunftsraum gebaut werden, in dem die durchfahrenden
Erntearbeiter verpflegt werden können. Falkenberg iſt von jeher„Polenbahnhof“ geweſen Mitunter ſind täglich mehrere tauſend

polniſche Arbeiter hier durchgefahren und verpflegt worden.
Während man bisher die Erntearbeiter in an Perſonenwagen
angehängten Sonderwagen beförderte, iſt man jetzt dazu über
gegangen, die ganzen „Sachſengänger“ in Sonderzügen zu
tkransportieren, um den Perſonenverkehr zu entlaſten.

Räuber überfallen das Poſtamt Kloſterlausnitz
Kloſterlausnitz, 5. Dezember. Ueberaus ſchnell verbreitete ſich

in unſerem Orte die Kunde von einem Ueberfall dreier

eine

bewaffneter Männer auf das neue Poſtamt, wobei den
dreiſten Räubern die Schalterkaſſe mit 2077 Mark in die Hände
fiel. Folgende Einzelheiten wurden mitgeteilt:

Es war ungefähr nachmittags 5 Uhr, als das Poſtauto vor
das Poſtamt vorfuhr. Der Poſtmeiſter war gerade damit be
ſchäftigt, mit einem Briefttäger den Kraftwagen zu leeren, als
drei Männer in das Poſtamt eindrangen. Sie hatten Schuß

waffen in den Händen und näherten ſich
Das dort ſitzende Fräulein wurde durch
vers in Schach gehalten. Die zwei anderen Räuber drangenmit entſicherten Schußwaffen in den Dienſtraum des Poſtmeiſters

ein. Auch dieſer wurde zunächſt durch die Waffen in Schach ge
halten. Der ſtmeiſter bemühte ſich, zu retten, was zu retten
war, indem er zunächſt ſehr vorſichtig in den Nebenraum zurüd
wich, um die Hauptkaſſe zu ſchützen. Es gelang ihm auch, die
Tür hinter ſich w w. Dies blieb den Räubern natürlich
nicht verborgen. r eine ſtellte ſich vor die Tür und rief:
Komm raus!“ und gab darauf einen Schuß ab, der in
der Türfüllung ſtecken blieb. Der Poſtmeiſter ver-
ſuchte daraufhin, auf die Straße zu eilen und hilfsbereite Leute
herbeizuholen. Doch das glückte ihm nicht. Die zwei drängten
ihm nach und hielten ihn mit ihren Schußwaffen es wurden
zwei Karabiner und ein Revolver feſtgeſtellt vollkommen in
Schach, ſo daß die Bemühungen des Poſtmeiſters erfolglos
blieben. Die Räuber benutzten den erſten Moment, ſich davon-
zumachen. Die Schalterkaſſe, in der ſich 2077 Mark befanden,
hatten ſie an ſich geriſſen. Man nimmt an, daß ſie in einem
Kraftwagen flüchteten, wohin, vermochte niemand mit Beſtimmt-
eit anzugeben. Dunkelheit und Nebel haben ihnen das Entmen erleichert.

Die Uot der Studierenden
Jena, 5. Dezember. Mit Rückſicht auf die Not, die in den

Kreiſen der Studierenden herrſcht, hat das akademiſche
Arbeitsamt der Univerſität Jena an alle Volks-
r die dringende Bitte gerichtet, die irgendwie für Studierende
in Betracht kommende Arbeit körperlicher und geiſtiger Art dem
akademiſchen Arbeitsamt anzuzeigen. Das heißt, daß viele
Studierende kaum das Notwendigſte u täglichen Brot haben,
geſchweige denn die Mittel, ihr Studium fortzuſetzen oder zu
beenden.

Doppelſelbſtmord in Kpolda
Apolda, 6. Dezember. Der 54 Jahre alte Beſitzer einer hieſi-

en Schankſtätte, Freeſe, früher Baumeiſter in Charlotten
urg, und ſeine Frau haben ſich am Freitag nachmittag

erſchoſſen. Die Urſache des Doppelſelbſtmordes dürfte Ner-
voſität der Frau geweſen ſein.

Die Arbeitsmarktlage in Thüringen
Die Erwerbsloſigkeit nimmt weiter zu.

Weimar, 5. Dezember. Die Arbeitsloſigkeit nimmt
in ſteigendem Maße zu. Während in der Vorwoche der Zugang
rund 1500 betrug, erhöhte ſich die Zahl der Arbeitſuchenden in
der Berichtsgeit (vom 18. bis 25. November 1927) um mehr als
das Doppelte, nämlich um 3652 oder 18,4 v. H. Von der Ver
ſchlechterung der Lage wurde am meiſten das Baugewerbe
betroffen.

e dem Schalter.
orhalten eines Revol-

wi, Nietleben, 5. Dezember. (Der Vaterländiſche
Frauenverein) veranſtaltete im „Goldenen Stern“ eine
Weihnachtslotterie, die durch Vorträge des Kirchen
chors und des Geſangvereins „Orpheus“ verſchönt wurde.
Reichen Beifall fanden auch die Lieder der hieſigen Konzert
und Oratorienſängerin Frau Gottlieb-Kreuznacher und
„Meißener Porzellan“, geſungen von Frau Krüger. Der
Jungmädchenbund führte unter Leitung von Frau Paſtor Käſt
ner ein Theaterſtück auf.

wi. Lieskau-Schiepzig, 5. Dezember. (Der Miſſions-
film der gut beſucht war, brachte einen Ueberſchuß von 78
m der dem Ev. Soz. Preſſeberband überwieſen werden
onnte.

II. Döllwitz, 5. Dezember. (Die ſchul pflichtigen Kin-
ger für Oſtern 1928) müſſen bereits am Dienstag,
ember, vormittags von 11 bis 1 Uhr und nachmittags von 2 r
hr zur Aufnahme in die hieſige Volksſchule unter Vorlegur

des Geburts und Jmpfſcheines im Amtszimmer des Reklors an
gemeldet werden.
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Fahrplanänderung Strecke 7. Gerbſtedt, 6. Dezember. Raſch tritt der Tod den Halbjahr 1927 noch im Rückſtande find, Velegenheit gegeben wirb,auf der Menſchen an.) Die in den 60er Jahren ſtehende Maurer See teuerpflicht bis Mittwoch, 7. Dezember, in der

u va

etennewit, Degember. Die Dampfmolkerei) be der Baukoſten von 80000 RM. einen Betrao von 10 000 RM. Jahr freut. Das Wetter war wirklich weihnachtlich, und ſo hatte
in dieſen Tagen die Feier ihres 80jährigen Beſtehens. Die aus der Hauszinsſteuer 10 000 RM. aus dem verbilligten Kreisdar ſich denn bei vielen ſchon die rechte Weihnachtsſtimmung einge-

hreiche Arbeit der Molkerei iſt aufs engſte verbunden mit Ieen und den Reſtbetrag von 60 000 RM. anberwärts als Darlehen ſtellt. Immerhin war der Geſchäftsverkehr nicht allzu rege. Es
n ſeine S r e t Tr feige b erge bzw. aus dem bereits vom Regierungspräſidenten genehmigten war ja auch der Anfang des Weihnachtsgeſchäftes. Die beiden

gz Teutſchenthal Salzmünde Tteſren Tauben I von hier die m an n eit von vormittags 9 bis 1255 Uhr im Gemeindehauſe, Rieſtedter
S tag, dem 12. Dezember, ab tritt auf der Strecke Kindern wieder zurückkehren wollte, fiel in e in der Mans- traße 24, nachzukommen.2 al alen nd folgender z änderter felder Stratze vor der Eiebörſe plötlis um. Ein Schlag Die Arbeitsmarktlage. Die Zahl der Arbeitsloſen beträgt
S zutſch e anfall hatte der Frau ein plötzliches Ende bereitet. zurzeit im Vezirke des Kreisarbeitsamtes Sangerhauſen nur

jeplan in Kraft: San erhauſen 61, darunter 5 weibliche. Zu Notſtandsarbeiten werdenz y W W W. V V M g 14 Erwerbsloſe herangezogen, und zwar zum WaſſerleitungsbauZ 1 A141 8767 Zug Nr. Zug Nr. 2140 8763 3143 8768 Kreistagsſitzung in Sangerhauſen in Kelbra.

5 7 Stationen e-4. 3.--4. Klaſſe Klaſſe 3.-4. 8.-4. 8.--4. 3.-4. Der Herbſtkreistag des Kreiſes Sangerhcuſen wurde heute 6 ber. eim Rodeim hatte da

225 i i Kelbra, haklie dT 16,16 17,25 P Teutſchenthal 4 5,21 9,07 16,60 20,80 vormittag um 9 Uhr eröffnet. Die Sitzung wurde von Landrats re Sohn de Löffler das Miß
22 R wo 17,61 Bennſtedt 5,18 8,58 16,39 20,165 Amts Verwalter See mann geleitet. geſchick, ein Bein zu brechen.

o 1536 18,02 r 5,02 8,88 16,29 19,41 Der erſte wichtige Punkt der Tagesordnung betraf den Neu l b2.25 u 16,14 18,10 Salzmünde A ab 8,26 16,20 19,25 bau eines ArbeitsnachweisGebäudes. Nach längerer Debatte Aſchers eben
z Gepäckabſertigung ausgeſchloſſen. wurde der folgende Vorſchlag des Kreisausſchuſſes einſtimmig Der Kupferne Sonntag. Der vergangene Sonntag war der
e angenommen: Der Kreisausſchuß wird ermächtigt, zur Deckung erſte von den dreien, auf die ſich die Geſchäftswelt das ganze

v

v a d o

i du Tätigkeit unter regſter u an e von W r e e Veſorte ten Vorſchläg nächſten Sonntage werden ſchon anders ausſehen.
2 e. Darum hat ihn die Genoſſenſchaft aus dieſem nlaſſe r letzte Punkt brachte die geforderten Vo e zur Dex Schweinemarkt aufgehoben. e StadtS azlänglich und mit einer ſpäteren Penſion von monatlich Wahl eines Landrates. Rechtsanwalt Gerth übernahm für terrſchenden Maul und z r ger r m

J nen r bitermrebanee der lam dieſen Teil der Verhandlung den Vorſitz. Von den drei Vor zeiverwaltung genötigt geſehen, den heutigen Schweinemarkt ab
Aſtlichen Genoſſenſchaften und von dem Verbande ver ſchlägen der Bürgerlichen, der Sozialdemokraten und der Kom zuſagen.h lanne ſ muniſten erhielt der erſte 18, der zweite 8 und der leltzte (Land Straßennamen Aenderung. Die Salpeterſtraße erhält wieder

gönnern, 5. Dezember. (Die Jahresrechnung tageabg. LademannHalle) 6 Stim. gen. Die Entſcheidung liegt ihren früheren Namen Hinter der Salpekerhütte.
t Kämmereigaſſe) für das Jahr 1928 betrug in Ein nun beim Staatsminiſterium. Einbahnſtraßen. Einbahnſtr dürfen bekanntlich nur ane 868 286,05 und in Ausgabe 806 284,11 Mark. von einer Seite befahren werden. Zu dieſer Anordnung können

Ta

irchedlau, 5. Dezember. (Neu beſetzt) kourde die i Gründe maßgebend ſein. Einmal dienen ſie dazu, den Vert gen verwaiſte Landjägerſtelle durch Landjäger Brett Ein Triebwagen Sangerhauſen -Kſchersleben ehr in einer Straße zu entlaſten, und ünglngetaten vorzubeu

eider. m diesjährigen Winterfahrplan iſt inſofern eine erfreu- gen. Darüber wurde bekanntlich vor kurzem wegen der TaubenLgebendorf, 5. Dezember. (Sonderbare Spar ſciche Verbeſſerung erreicht worden, als die langerſtrebten Schüler- ſtraße verhandelt. Aus Rückſicht auf die Geſchäftsintereſſen der
f. Eine dieſig jetzt verſtorbene Einwohnerin, die ſeit der züge auf der Strecke Sollſtedt-- Nordhauſen und Oſter-anliegenden Geſchäfte hat man davon abgeſehen. Der andere
htion gegen Banken und Sparkaſſen ſtarken Argwohn hegte, hagen- Nordhauſen eingelegt ſind. Auch für Sanger- Grund iſt der, eine Reg anurg bezw. Ausweichung zweierden Hinterbliebenen im Strohſack 1 Mark zurücdhgelaſſen. hauſen iſt eine Verbeſſerung dadurch eingetreten, als der Trieb- Fahrzeuge wegen der Enge einer a iſt. Solcher e
h. Schafſtädt, 6. Dezember. Eine Adventsfeier) wagen 1238 W Aſchersleben--Mansfeld in Zukunft bis Sanger- „Straßen“ haben wir eine ganze Reihe: Düſteres Tor, Engelgaſſe,
ſtaltete am Sonntag abend im „Goldenen Löwen“ die Sonn hauſen durchgeführt wird. Von hier fährt er als T 1287 um Arme Sündergaſſe, Oelſtraße u. a. Sie ſind ſchon feit längerer

e Das Programm, das faſt ausſchließlich von Kindern 18.50 Uhr nach Mansfeld zurück und kann deshalb von den Fahr Zeit als Einbahnſtraßen erklärt worden. Jetzt werden nun auch
geführt wurde, beſtand aus Aufführungen, Reigen und An ſchülern benutzt werden. Früher mußten die Schüler bis die entſprechenden Schilder angebracht werden.
den. Alle Darbietungen wurden mit Beifall e r ſertegeee warten, da der Triebwagen nur bis Sandersleben Anezrabungen auf der Burg. Vei den Ausſchachtungs-

ehe adeien erf der len Vutg r des nene Vecnterengenhoben iſt di 7 ſtieß man auf ein gut erhaltenes Steingrab. ErfreulicherweiſeWolfsberg. Rückgang der Maul und Klauenſeuche rvercſele 5. Degember. Stiftungsfeſt de Die in Kelbra herrſchende Maul und Klauenſeuche iſt wurden die Arbeiten ſofort unterbrochen. Die Ausarabung ſoll
riegerVereins.) Am Sonnabend beging g erloſchen, ebenſo die Seuche in der Gemeinde Tilleda. Die unter ſachverſtändiger Leitung demnächſt vorgenommen werden.
e geren Saft ge et rn ileitungemarſch Wer Kelbra und Tilleda einſchliehlich der Gutsbegirke verhängte
e e eng sanſprache durch den Vorſitzenden, Kameraden er Der n e i t vom r eher n Die r für den Kreis Oſterburg.

ſekretär Pieirzak. Sologeſänge, ausgeführt von hoben. Der Schutzbezirk bleibt dagegen ne Oſter 5 e ihre fällige Monatsauktion am 1. d. M. in
ſenbahnſekr z Magdeburg, und Lehrer Trotzdem iſt aber noch ein weiterer Ausbruch zu ver. Oſterburg ab, die zahlreich und mit gutem Material beſchickt war
n ehe der Vornag net ehren Vegebenet en wen tn dir Ggnente ehe d le geg. Der Saſhategans ar (nhert ſot ſo das nur wette ar
u l ve nd Viehbeſtande des Landwirts Friedrich Pickardt und des Lan von dem Beſitzer zurückgekauft wurden. Es wucd it: ner T Luſiſpeldinatter h en intt Sefeng wirts Friedrich Schmidt Ueber die Gemeinde Auleben nebſt Se fär hehtraderee den fie de Kite 100. e t t
4 fhe nene Damen der Kameraden, ernteten reichen e e ne rändere gerheben titgrne verhängt. Der r r etwa 2* Perſtelgernng hat bewie

l. Di ikſtücke des Stadtmuſikorcheſters, unter Leitung t n, a a i au m rten ZuchtgeDie Muſikſtücke de ſikorcheſ b. d Tirne ehe äe riri Garz jun., wurden in ſchneidiger Weiſeg ren Thron r fand eeſonrere rohen Beifall. Die Gemeindekirchenräte der beiden evangeliſchen Ge des Reiches gern gekauft wird. Die nächſte Viehauktion findet am
i „Kriegsruf 1914* fand der offigzielle Teil des meinden machen darauf aufmerkſam, daß denjenigen Steuer 109. Januar n. J. in Oſterburg in der Viehhalle der Genoſſenſehnte e folgt i Feſte ehe Wie dt de Bahlang ihrer Hirgenſeute el des erſte hen ſatt ß

2 S 5 m Buchhandlung desG r U E G r der Waisenhauses, Halle
Franckeplatz 5 Ecke Steinweg

Bezugequellon-Naehweis für Industrie, Handoel, Gewerbe, VorKehr, Landwirtsohafs

Die naensta nenden Firmen hatten sheh Ger Borversenaft von Matte ne Vngebung bestens ampfonten,
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Die Anusrüſtung des Winterſportlers
Einige praktiſche Winke Wie ſoll man ſich kleiden?

Wer die Schönheiten der Natur auch im Winter genießen
nd die herrliche reine Winterluft ſeiner Geſundheit nutzbar

en will, wird irgend einen Winterſport wählen, der ihm
ſe Genüſſe und geſundheitlichen Vorteile vermittelt.

echte und unpraktiſche Ausrüſtung verleiden aber die Aus
ng von vornherein, man hat dauernd unnütze Geldausgaben,

wird verärgert und verzichtet ſchließlich z darauf. inige
aktiſche Winke bei der Anſchaffung der Ausrüſtung zu geben,fa der Zweck der folgenden Zeilen.

Das Rodeln und der Schlittſchuhſport

d wohl die älteſten volkstümlichen Arten des
interſports. Der Rodelſchlitten iſt am beſten gang aus

Holz, eiſerne Rodel kann man nur auf gut gepflegten Bahnen
verwenden. Beim Ankauf achte man darauf, daß das verarbeitete
Holz aſt- und ſprüngefrei iſt, und die Kufen müſſen am
beſten aus zähem Eiche nholz verfertigt ſein. Die leichte
Schrägſtellung der Kufen muß an beiden Seiten ganz gleichmäfzig
ſein; ſind ſie fehlerhaft eingeſetzt, wird nämlich der Schlitten bei
der Fahrt ſtändig nach einer Seite drängen, was die Lenk
fähigkeit ſtark beeinträchtigt. Bei ſchwierigen Fahrten
ſind ſchwere Unglücksfälle ſehr oft die Folge dieſes Fehlers.

Ueber die Anſchaffung der Schlittſchuhe iſt nicht viel
zu ſagen. Jhre Auswahl aus der großen Zahl der gebräuchlichen
Arten iſt Anſichts-, Geſchmacks- und zuletzt eine Geld
frage. Wer den Eislaufſport intenſiv betreibt, wird natürlich
Schlittſchuhe wählen, die mit gut paſſendem Schuhwerk durch
Schrauben für ſtets verbunden werden können. Schlittſchuhe,
die nur gelegentlich für die Zeit der Ausübung an irgend einem
Gebrauchsſchuh durch Anklammern und mit Riemenzeug be
feſtigt werden, bringen außer dem läſtigen An und Abſchnallen
noch allerlei ſonſtigen Aerger, wie Abreißen der Abſätze und
Sohlen, Lockerung während der Laufens, mit ſich.

Die größte Sorgfalt bei der verlangen dieSkier. Die Güte des Materials und ihre Anpaſſung an die

Körperbeſchaffenheit des Läufers iſt eine r perſön
liche Angelegenheit, der nicht genug Beachtung ge
ſchenkt werden kann. Für den

Tourenlauf in Deutſchlands Mittelgebirgen
kommt hauptſächlich der w'w7 Telemarkſki in Betracht.
Alle anderen Arten ſind für rein ſportliche Zwecke be
ſtimmt. Der Telemarkſki, als Normalſki, hat in der Aufſicht ein
chulartiges Ausſehen, muß an der Spitzenaufbiegung mindeſtens

10 Zentimeter, in der Mitte 6—8 und am Ende 78 bis
334 Zentimeter breit ſein. Man wähle nicht zu ſchmale Skier,
weil ihre Tragfähigkeit beſchränkt iſt. Die Dicke der Skier muß
an der Aufbiegung bis i Zentimeter, an der Längsmitte 2
bis 335 Zentimeter und am Ende 1 bis 2 Zentimeter betragen.
Die Länge der Skier richtet ſich nach der Größe des Läufers;
ſteht er mit aufwärts geſtreckten Armen vor ſeinen Brettern,
h ſeine Hände die Skiſpitzen noch gut überragenzu kurze Skier tragen den Körper nicht, zu lange Bretter ſind nicht
wendig genug. Die Aufbiegung der Slier muß weich und federnd

um über alle Widerſtände im Gelände gut hinwegkommen zu
önnen. Dort, wo der Körper den Ski belaſtet, alſo an der Bin

dung, iſt der Ski leicht gewölbt, hat alſo in der Seitenanſicht eine
e S-Form. Die Spannung dieſer x muß ſo groß
ein, daß das Gewicht des Läufers den Ski nicht nach unten

durchbiegt, was die Gleitfähigkeit ſtark behindern, ja ſogar
ganz aufheben würde. Was die Art des verarbeiteten Holzes
anbelangt, ſind die Skier im allgemeinen, weil am billigſten, aus
dem zähen Holz der Grüneſche hergeſtellt; ſie müſſen
aus beſtem Kernholz, aſtfrei und parallel zur Längsfaſer
L ſein. Die Güte des Holzes iſt die Garantie für die

icherheit des Läufers, deſſen Leben und Geſundheit durch
ſchlechtes Material dauernd gefährdet iſt.

Die gebräuchlichſte Art der Bindung, die
die Fortbewegung der Skier

erſt ermöglicht, iſt die ſogenannte Huitfeldbindung mit
ihren vielen Abarten; es iſt eine reine Riemenbindung, bei der
die Fußſpitze durch zwei mit Riemenlöchern verſehene Metallhacken ſeitlich fege halten wird, während ein durch die
Löcher über die Fußſpitze gezogener Riemen dieſe nach oben
feſt hält. Von den Metallbacken geht ein Riemen um die
Ferſe herum, der durch einen verſtellbaren „Strammer“
feſt angezogen wird. Beide Hälften der Ferſenriemen werden
durch einen über den Spann gehenden Riemen verbunden.

Es gibt noch eine große Anzahl anderer Bindungen.
Beſonders ſind die riemenloſen Bindungen bei Sportlern
ſehr beliebt, weil ſie die Uebertragung der menſchlichen Kraft

ur Führung der Skier unmittelbar geſtatten, andererſeits demFuß in der Längsachſe volle ewegungsfrethert
laſſen, was die Hauptſache iſt. Jhre Benutzung erfordert aber
beſonders gearbeitetes Schuhwerk, iſt alſo teurer in der An

Jeder möge ſich daher die für ihn paſſende Bindungs
art ſelbſt ausprobieren.

Die Stöcke ſind am beſten aus Haſel- oder Bambus-
holz verfertigt, am oberen Ende mit Lederſchlaufen und
10 Zentimeter von der Spitze entfernt, mit beweglichen Schnee-
tellern aus Metall oder Rohr verſehen. Der Anfänger wähle
nicht zu lange Stöcke, nicht länger als bis zur Schulterhöhe
reichend. Sind ſie zu lang, laſſen ſie ſich zu ſchwer regieren.

Die Schuhe des Skiläufers müſſen aus ſtarkem, möglichſt
nahtarmem Rind oder Juchtenleder gearbeitet ſein; die Sohle
muß gedoppelt und bis zum Abſatz durchgehend genäht ſein. Die
Form der Stiefel ſei breit und ausladend, damit ſich die Bin
dung gut anpaßt. Die Stiefel ſeien nicht zu ſchwer und un
genagekt.

Beim Rodeln verwende man dagegen ſchwere ge
nagelte Schuhe denn ihre Abnutzung iſt bei dieſem Sport
beſonders groß.

Sonſt gelte für die Kleidung des Winterſportlers
die Loſung: Einfachheit.

Man ſorge für Abhärtung des Körpers und ziehe ſo wenig
wie möglich an. Der Körper wird bei der Ausübung jeden
Winterſports ſehr warm; um bei folgender Abkühlung Erkältun
en zu vermeiden, trage man viel und gute Wolle. Als
nterwäſche Trikot, darüber ein wollenes Sporthemd

und darüber einen wolle nen Sweater iſt reichlich genug.
Auf Ski und Rodeltouren führe man noch eine waſſerdichte
Windjacke mit ſich.

Was ſonſt an Kleinigkeiten noch fehlen ſoſſte, wird der
Winterſportler am beſten ſelbſt ausprobieren. Erfahrung iſt
auch hier alles. Aufs beſte ausgerüſtet, im Hochgefühl eigener
r man getroſt das Training. Freude wird der

ohn ſein.
S

Halles Renntage im Jahre 1928
Die wichtigſten Rennen im Reiche.

Die Delegierten der Pferdevereine aus Berlin und dem
Reich tagten am Ende der vorigen Woche in der Reichshauptſtadt
und beſchäftigten ſich in der Hauptſache mit den Rennter-
minen Zes nächſten Jahres. Bereits am Tage vor
her hatte ſich die Oberſte Rennbehörde mit der Beſprechung der im
nächſten Jahre abzuhaltenden Rennen befaßt. Von der Mehr-

war für das Jahr 1928 die gleiche Zahl Renntage wie im
orjahre beantragt worden. Eingelne kleinere Rennvereine
tten eine Vermehrung ihrer Renntage beantragt. Auch der

ieſige Sächſiſch- Thüringiſche ennverein, alsdeſſen Delegierter Oberſtleutnant von Armin in Berlin
weilte, wollte einen Renntag mehr haben, und zwar für den
Anhaltiſchen Rennverein. Anſcheinend iſt dieſer
Renntag aber nicht bewilligt worden, da in der Terminliſte für
den An nnverein nur ein Renntag in Halle
vorgeſehen iſt.

Die Terminliſte für den hieſigen Rennverein um-
53 neun Renntage, von denen allein im Juni drei liegen.

Rennſaiſon beginnt in Halle am 2. Juni und wird
am 8. und 80. Juni fortgeſetzt. Der nächſte Renntag iſt der
1. Juli. Nach faſt über einmonatiger Pauſe iſt der nächſte Ter-
min der 4. Auguſt, dem der 5. Auguſt folgt. Am 12. Auguſt

den die Rennen des Anhaltiſchen Rennvereins
att. Die Rennſaiſon findet dann ihren Abſchluß am 65. und 6.
eptember. Als Reſervetage hat man noch den 20. und 21.

Oktober vorgeſehen. Die Rennen ſelbſt werden erſt
Februar oder März zur Ausſchreibung gelangen.

Von den wichtigſten Terminen des nächſten Jahres im Reiche
e genannt: Henckelrennen (Hoppegarten) 18. Mai, Großer

is von urg 20. Mai, Jubiläumspreis, (Hoppegarten)28. Mai, Union r 3. Juni, Großer Fanſopreſs
mburg-Horn) 17. Juni, Der by (Hamburg-Horn) 24. Juni,

roßer Preis vom Grunewald 8. Juli, internationale Rennen
Grunewald) 15. Juli, Preis des Winterfavoriten (Köln)

September.

Der nächſte Wacker-Boxabend
im Wintergarten

Am kommenden Freitag.
gleicher Weiſe wie ſeine letzten Vorgänger wird der am

L t ag, abends 8 Uhr, im „Wintergarten“ ſtattfindendematenr-Sopabend des H. S C. Wacker in der Hauptſache aus

einem Mannſchafts-Zweikampf beſtehen. Die Box
abteilung dieſes Vereins und diejenige des Leipziger Ath
letik-Club z (A. L. C. Zeirzig enüber. Außer-
dem nehmen als Gäſte daran teil Beyer, Punching-Halle, und
der neue Halbſchwergewichtzmeiſter des Gaues Sachſen Anhalt
Lindner Eisleben. Die Zuſammenſtellung des Programms
lautet wie folgt: Fliegengewicht: Schurig, Gau-Exmeiſter
(K. A. C.) gegen Beyer (Punching-Halle); Bantamgewicht:
Breitenborn, GauExmeiſter (L. A. Schybylski (Wacker);

rgewicht: Biedermann (L. A. gegen Boer (Wacker)itteldeutſcher Meiſter; r Sölner (L. A. C.)
egen Görk (Wacker); Büller (L. A. C.) gegen Schober (Wacker);

eltergewicht: Pleß (L. A. C.) gegen Meyer (Wacker);
Kurig (L. A. CT.) gegen ill (Wacker); e hJZindnerEisleben, Gau Meiſter 1928, gegen Theuerkauf, Mittel
deutſcher Dir 1927.

Da auch die r chaft des L. A. C.Leipgig in Mittel
tſchland einen guten Namen verſpricht dieſe Veran
tung wieder ſportlich Gutes zu bringen.

Gauturntag in Merſeburg
Her Rordoſtthüringiſche Turngau rief

Mannen nach m um einen Rückblick über die Jahres
it zu halten. Um 3410 Uhr vormittags wurde der Gauturn

ſag von dem Gauvertreter Meher eröffnet. Der Gauvertreter

im

begrüßte die Vertreter der Vereine und die zahlreichen Gäſte.
In ehrenden Worten gedachte er der in den letzten Jahren ver
ſtorbenen Turner und des Altmeiſters der deutſchen Turnerei,
des Turnvaters Jahn, zu deſſen W Todestage. JmNamen der Stadt Merſeburg begrüßte Stadtrat Dr. Trumpler
die Turner und wies auf die vornehmen Ziele der Deutſchen
Turnerſchaft hin. Eine große Arbeitsleiſtung zeigten die Berichte
der Gaufachwarte Der vorgelegte Kaſſenbericht wurde ge
nehmigt. Der Gaukaſſenwart Bachmann legte ſeinen Haus
haltsplan vor, der von der Verſammlung ebenfalls genehmigt
wurde. Eingehend berichtet wurde über die Gau unter
ſtützungskaſſe und beſchloſſen, ſich der Gothaer Ver
ſicherung anzuſchließen. Nunmehr erörterte Obergau
turnwart Frohne den Jahresplan 1928. Turnverein
Granſchütz übernimmt im Auguſt 1928 das Bezirksturn
feſt für Bezirk Weißenfels. Größere Gauveranſtaltungen fallen
wegen dem Deutſchen Turnfeſt aus. Ausführlich ſprach dann
Gauvertreter Meyer über das Deutſche Turnfeſt 1928 in Köln.
Mängel und Erfahrungen aus dem Vereinsleben wurden noch
bekanntgegeben und beſprochen. Die ländlichen Vereine
ſollen noch eine größere Unterſtützung von den
ſtädtiſchen erfahren. Gegen 5 Uhr wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Domgörgen fordert Gipſy Daniels
Wie wir aus ſehr guter Quelle erfahren, beabſichtigt Hein

Domgörgen, den von Schmeling nach Punkten geſchlagenen
Engländer Gipſy Daniels herauszufordern. Der Kölner wird mit
Daniels nach der Entſcheidung der Mittelgewichtsmeiſterſchaft
kämpfen.

England Deutſchland 2:2 (1:1)
Die deutſche Hockeyländermannſchaft hat ſich

am Sonnabend auf engliſchem Boden hervorragend ge
chla gen. Trotz der ungewohnten Verhältniſſe, unter denen ſie
pielte, erzielte ſie gegen die augenblicklich ſtärkſte engliſche
Mannſchaft ein gutes Unentſchieden. Die gewaltigen
Fortſchritte, die der deutſche Hockeyſport genommen hat, mag der
Kapitän der engliſchen Mannſchaft, Saville, beſonders ein
drucksvoll empfunden haben, ſpielte er doch 1913 in der eng-
liſchen Mannſchaft, die die damalige deutſche Elf mit 9:1 ſchlug,
und traf er heute auf einen gleichwertigen Gegner.

Winterſport- Wetterdienſt
Neuſchnee hat ſich in keinem 'er deutſchen Gebirge einge

ſtellt, ſo daß die Schnee- und Sportverhältniſſe ſeit einigen Tagen
anz unverändert geblieben ſind. Namentlich fehlt der

Schnee in den ſüddeutſchen Gebirgen faſt vollſtändig. Ueberall hat
die Bewölkung abgenommen, der Froſt ſich aber verſtärkt.

Harz:
Harzburg-Molkenhaus (270 Meter). Schneehöhe 3 Zenti

meter, Neuſchnee —5 Grad, Nebel, Schnee etwas verharſcht,
Ski und Rodel möglich.

Drannlage (600 Meter): 10 Zentimeter Schneehöhe, Neu-
77 o Grad, heiter, Schnee ſtark verharfcht, Skti mög
ich, Rodel gut.

Schierke (620 Meter): 8 Zentimeter Schneehöhe, Neuſchnee
—-9 Grad, heiter, Schnee ſtark verharſcht, nur Ski möglich.

Torfhaus (800 Meter): 8 Schneehöhe, Neuſchnee
4 Grad, heiter, Schnee ſtark verharſcht, Sti möglich, Rodel
gut.

Bennedckenſtein (515 Meter): 5 Zentimeter Schneehö
chnee 12 Grad, heiter, Schnee ſtark verharſcht,

odel möglich.
Hahnenklee (600 Meter): 4 Zentimeter Schneehöhe, Neuſchnee —8 Grad, heiter, Echree vereiſt.

Thüringen.
Jnſelsberg (910 Meter): 9 Zentimeter Schneehöhe, Neu-

ſchnee —8 Grad, heiter, Schnee etwas verharſcht, Ski mög
lich Rodel gut.

Neu
ki und

Oberhof (810 Meier): 12 Zentimeter Schneehöhe, x
ſchnee Grad, heiter, Schnee etwas verharſcht, Ski m ö

Roder gut.
Friedrichr (480 Meter): 10 Zentimeter Schneehöhe Ne

77 -45 Grad, heiter, Schnee etwas verharſcht, Ski m s

ich, Rodel gut. zJlmenauGabelbach (500 Meter): 7 Zentimeter Schneetz
Neuſchnee —8 Grad, heiter, Schnee etwas verharſcht, St m
Rodel gut. i

Aus aller Welt
Einbrecherkönig Wald als Zeuge

Der Einbrecher und ſein Hehler.
Kelegraphiſche Meldung.)

Berlin, 5. Dezember.
Der Großen Strafkammer des Landgerichts III wurde qy

dem Zuchthaus der berüchtigte Gentleman-Einbrecher z
Wald als Zeuge vorgeführt. Wald hat die ihm zudikter
Strafe von 12 Jahren Zuchthaus angenommen und verbüßt
bereits. Dagegen hatte einer ſeiner Haupthehler,
Kaufmann Lohrer, der zu drei Jahren Zuchthaus verürte

e Berufung eingelegt und beſtritt, von den Efworden war,
brüchen Walds Kenntnis gehabt zu haben.

Trotzdem Wald jetzt in Zuchthauskleidung war, zeigte er m
immer ſein gewandtes weltmänniſches Auftreten, das ihm ar
in der Zeit, in der er ſeine Einbrüche verübte und gleichzeitig
erſten Hotels und beſten Geſellſchaftskreiſen als Salonheld de
kehrte, charakteriſiert hatte. Gegen ſeinen Hehler iſt Wald ſeh
erbittert, weil er ſich von dieſem betrogen fühlt.
behauptete, daß Lohrer genau gewußt hätte, woher die viele
Wertſachen ſtammten, und daß er mit ihm zuſammen die Stei
ausgebrochen hätte. Jntereſſant war auch, daß Wald je
keinen Hehl mehr daraus machte, daß ſeine Hamburger
liebte, Frau St., eine Dame aus den beſten Hamburge
Geſeliſchaftskreiſen, auch von allen ſeine
Taten Kenntnis gehabt habe. Jn der Schöffengerich
ſitzung hatte Wald als Angeklagter ſich ritterlich ſchützend wo
ſeine Geliebte geſtellt, ſo daß dieſe freigeſprochen wurd
Das Urteil iſt inzwiſchen recht skräftig geworden. Unte
Eideszwang geſtellt, gab Wald nunmehr von der Rolle der Fra
St. in ſeinem Verbrecherleben eine weſentlich ander
Darſtellung. Lohrer nützte ſein Einſpruch nichts, der
ſeine Berufung wurde verworfen.

Filmunfall Harry Piels
Von einem Tiger die Treppe hinuntergeſtürzt.

Telegraphiſche Meldung.) 8
Berlin, 5. Dezember.

Bei der Aufnahme einer T er en der Filn
n Harry Piel einen Unfall, der ſeine Ueberführu
ins Krankenhaus notwendig machte. Harry Piel dreht für t
Ufa gegenwärtig einen Film, der den Titel „Panik“ trägt u
in dem Piel als Maharadſchah Abenteuer mit Löwen, Tige
Schlangen uſw. zu ehen hat. Geſtern nachmittag hatteW in einer Szene mit einem Tiger die Aufgabe, eir
etwa 6 Meter hohe Treppe neben dem Tiger herat

uſteigen. bei richtete ſich das Tier plötzlich empor un
te ſeine Pranken dem Schauſpieler auf di

Schultern. Piel wich zurück, wurde von der Beſtie aber r
das Treppengeländer gedrückt, ſo daß die nachgab und Piel
5 Meter Höhe rückwärts in die Tiefe ſtürzte. V
Tiger ließ u von den Dompteuren wieder ruhig in den Kiff
bringen. Piel hatte ſich zunächſt wieder aufgeruhtet, brach abe
ſpäter zuſammen und t ins Krankenhaus gebrat

7277 der vorläufigen ärztlichen Unterſuchung ſcheins
ſchwerere Verletzungen nicht vorzuliegen.

300 000 Franken Lohngelder geraub
Schwerer Raubüberfall in Metz.

Telegraphiſche Reldung.)
Metz, 5. Dezember.

de Wendelſchen Kohlengruben i
Kleinroſſeln wurden von drei Banditen überfallen und be
raubt. Den Räubern fielen 300000 Fr anke n Lohn
gelder in die Hände. Der begleitende Nachtwächter wurde o
ihnen niedergeſchoſſen. Die Täter ſind entkommen.

Vermeſſungsſchiff „Meteor“
ausgelaufen

Nach den däniſchen Gewäſſern.

elegraphtſche Meldung.)
Hamburg, 65. Dezember.

Das Vermeſſungsſchiff „Meteor“ der Reiyemar ine
i Je

Zwei Kaſſierer der

ete. Mas
Feite ſie

i ool K Riekurzem Be in Hamburg eingetroffen war,väriſchen JrWanern ausgelaufen. Der Beſuch des Schiffe
trug keinen offiziellen Charakter, doch machten ertreter de
Seewarte ſowie der Schiffahrtsbehörden dem Kommandanten i

Laufe des Tages Beſuche.

Ein Dampfer mit 621 Paſſagieren
in Seenot

Telegraphiſche Meldung)
London, 3. Dezember.

N inem Funkſpruch befindet ſich der Dampfer „Suſang
der a mit t Paſſagieren an Vord auf dem 7 v
Manila nach Amox befindet, infolge Maſchinendefe

Seenot.
Rund um die Welt

i i Univerſität hat durch GasEin Student der Berliner Uni
v iftung Selbſtmord begangen. Be ufanden fur n ſeinem mit Gas gefüllten Zimmer leblos 106 900

T Die RT StahAuf der e „Fröhliche Morgenſonne“ (Rheiniſche r.werke k. t w. Bergle unter Die Rauptver
herabfallende Kohlenmaſſen. Ein epper wurde ge n und
ein Hauer wurde ſchwer verletzt, konnte aber 6e

we 2 Kmtliche etJn Venendaal bei Amſterdam iſt eine der m viehtigen O
Frauen l rin von Zanten,n torben.an 101 Jahren gzKerbe enIn Werchneudinskbei Kowno haben ſich von e unter a
Erdſt ö ße bemerkbar gemacht. Ein Krankenhaus iſt eins

ſtürzt.
2

Wie aus Jrkutsk gemeldet wird, iſt in das n Miſ
waſa eine große Herde Wölfe eingedrungen. Jhren bei all
ogar Bauern zum Opfer gefallen. Zu ihrer elämp in Zeitung

iſt ein Militärkommando herbeigerufen worden. und m

London dweh dihorrſöt gegenwärtig ig eine Diphtheriern
rer nte e. Jn den Krankenhäuſern und S

ebracht, wovon 29
leinerer Teil an Matorien ſind 56587 Perſonen unter

Diphtherie, 2264 an Scharlach und ein
erkrankt ſind.
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mnuuntPreuß Süddeutſche KlaſſenLonerte.
Neue Einnahme: Alte Promenade 23, gegenüber derUniverſität. Der Staatl. Sott. Ginv. v Scheve

Eine Probe Lebensdeutung
frei für Leser dieses Blattes.

Der wohlvekannte Astrologe Prok.
Roxroy hat sich wieder entschlossen, für
die Bewohner dieses Landes ganz kosten-
freie Probe-Horoskope ihres Lebens
auszu arbeiten.

Prof. Roxroys Ruhm ist so weit ver
breitet, caß er wohl kaum mehr einer
Linführung e uns bedarf. Seine
FPahigkeit, das

ben anderer
zu deuten, einer
lei, wie weit ent
fernt sie auch
von ihm wohnen
mögen, soll an
das under-

vare grenzen.Selbst Astrolo-
gen von Lrer-
schiedenen Na-
tion alitäten und
Ansehen in derganzen Welt gehen in ihm ihren Meister
und folgen in seinen Fusetapfen. Er
-anit Ihre Fahigkeiten auf, sagt Ihnen m
wie und wo Sie Erfolge haben können.
and erwähnt die günstigen und un-
günstigen Epochen Ihres Lebens.

Seine Beschreibung Vergangener,
gegenwärtiger and zukünftiger Ereig-

r“ nisee wird Sie in Staunen versetzen undIhnen helfen.
Herr Paul Stahmann, ein erfahrener

Astrologe, OberNiewia n sagt:
Treibriemen „Die Horoskope, die Herr Prok.leder. Kameidagrt arg Batata. ßaum- Roxroyx für mich aufgestellt hat, sind

mber. eic. Maschinen- und 2y ſnderdie ans cer Wahrheit entspreechend. Sierine, das Feite ſieſern gut ung preiswert sind ein sehr ndliches, wohlge-

er. e nene nars endes Schiffe seine pianetarisehen Berech-
ertreter de nungen und Angaben gengagindanten i untersueht und gefunden, dab seineArbeit in allen Kinzeiheiten perfekt,

n n er in h jssenschaft durech-a o wandert lsiere eng Sie von dieser Sonderoffertedie neues Gebrauch machen und eine Leseprobe
erhalten wollen, senden Sie einfach
Ihren vollen Namen und genaue Adresse

zember. ein nebst Tag, Monat, Jahr und OrtSuſang S J r O Ihrer Geburt (alles deut ſieh geechrieben)
n Wege v 313 ung ob v re odeiräulein, und nennen Sie den Namenndefekte der Ze m Geld nicht h

wendig. s können aber, wenn Siech wollen, 50 Pfg. in Briefmarken IhresWas Halles en gen a wüze
r a mitsenden zur Beestreitung des Portost Zeitung Ja gen e e8 e Ihren Brief an Proeblos 106 80 m 17 Farbtönungen en De wwaetregt t Haag

Die Farte enthaſlt. (Holland). Briefporto k.
de Hauptverkehrerege zu Lande

on neue
iſt einge

und eu Wasser

himtliche wirtsoha/ kich-politisoh

vwehtigen Orte der ganzen FPrde

c

Verteilung der Brdoberfläohe
unter die Weltmächte

orzugspreis RM. 50R Miſe
8 Dpy bei allen Agenkuren

etan in Zeitungefrauen der Halleschen
und im Laden, Leipziger Str. 61/62

herier dweh die Fost Gr RM. 1.76 gegen
und rige Finsendung des Betrages

on Wl an a

„Kuddelmuddel“
Eine Sammlung der luſtigſten Stil
blüten und Druckfehler aus dem
Brieſkaſten des Kladderadaiſch. O

Gebunden e 50 Mark.
Wer den Kladderadatch und ſeinen

„Briefkaſten“ kennt, in dem allwöchentlich die Bosheiten des Druck
fehlerteufels und allerlei Stilblüten
loſſiert werden. weiß, daß er in
teſem einen wahren Bder Feiterhat ſor h

Durch all. Vuchhand lungen zu beziehen.

a. Hofmann Co.,
Berlin SW 4a8 S Wvxilhelmſtr. 9

v be 4 un e

Finla dungzu der
37. ordentlichen Beneralversammlung

des

Ein und Verkaufs vereins
des Bauern vereins,

e. G. m. b. Vaille (Saale)
am Dienstna g. den 13. Dezember 1927, vormittags10 Uhr im Vorstand ersimmer der Landwirtnehntta-

kammer, 1 Treppe-
TAGESORDNUMNX1. Erstattung des Geschaäftsberichtes für die Zeit vom

1. Juli 1926 bis 30. Juni 1927
2. a) e über die durch den Verband vorgenommene

Revisiom;
b) Genehmigung der Jahbresrechnung;Entlastung des Aufsichtsrates und Vorstandes,

3. Vornahme von Neu- resp. Wiederwahblen.
Aus dem Vorstande scheidet nach 8

Herr Gnutsbesitzer

suscheiden:Herr Gutebeeſtaer F. Walther, Kleinkugel.
Herr Rittergutsbesitzer G. Otto, Kriegsdork,

4. Anträge und Wüänsche,
Der Vorstand

des Eln- und Verkaufsvsreins des
eingetr. Genossensehaft mit beschr. Haftpflicht,

H. Henze. M. Schneider. w. Brandt. R.

In ihltr. Induſtrie ſtadt iſt eine

Villa mit gr. Selennluge
zu verkaufen.

tie Villa ſelbſt liegt nach einer
Allee, der Seitenflügel nach einem

roßen Obſtgarten.
hr geeignet als Geſchäftshaus

für leſchte Fabrikationen,
Kon“ettion, Feinmechanikuſw z eotl. auch ale Fremde ne
penſeon. Gefl. Offerten unter
z O. Z. 7658 an RudolfMoſſe,ran fuet a. M.

I ecvlenangb
Einige tücttige
Schweißer, Kesselschmiede,
Kupferschmiede und Rohrleger
auch für Montagenrbeiten) werden zu
sofortigem Eintritt gesuoht von der
Maschinenbau- Aktlengesellscheft Golzern-
Grimma, Grimma.

Da meine ſetrige Vernaädferin am I1. Januar
r en einer Opergation die Stelie aufzeden

suche ich eine ehrliche aubere Verkäuferinzum 1. Januar ges evtl. schon i Uner.

Gleichzeitig s che ich eine nicht so junge
ztütze, die selbständig kochen kann. aus
mädchen vorhanden. 175/540
Otto Seidel. Fleischermeister

Weißhentels (Saale).,
Wurst- und Aufschnitt-Geschäft.

Suche: m valdſgen n rinOberſchweizer fleißies, kinderitedes
mit nen Zeuten für i5-is fäpr.
gr. StaZu
mit erwachſ. Kindern.
Friedrich GOareis,

gewerbe mäßiger Stellen geſucht b Inſpektor

verwiſtler. rk oSchmeerſteaßel7/18 nttgt) z u
Poerner de do vei bei Lande ber g.
Halle ge ucht durch Odig.Ved. national geſinnter Suche r

u GStubenmädchen,Gesehirr Hausmadchen u
führer müeinmädchengeſuchſ. Anna tge werbsmäßige Stellen6. ha ver 77bei Reidedurg. Bereiteſte.gen Mir

achtbarer Familie
ſür Küche und Haue wird für Hushalt und
(nicht unter 18 Jahren) 5jähr. Kind zum 1. Fanzum 1. Jan. 1948 geſucht. geſucht Bewerdungen mit

Paul holze, W bſchr erb. unter
A. 9209 an dieHorndurg 5 Eisleben. Du d Zig.

I Seleengeſute m
e Je öton. Baumeiſter (Verwalter), 26 Jahre alt, la Zeugn. theor.

und praktiſch getildet, durchaus erſahren
in Ackerbau u. Viehzucht ſowie in Grün-
land und Silowirtſchaſt, ſucht Stelle als
Wirtſchafter henen Baumeiſter
auf großem Gute Norddeut'ſchlands.
Frau hilft in oder übernimmt Küche
Offert. an Michl Lehner, Gaſthaus zum
Einhorn in Uettingen bei Würgzburg.

rn e Mſſmne
ſucht Stellung zum Jan
Angeb. unt. U. M 9207
an die Geſchäfrsſrelle
dieſer Zehung.

T ſahr. Madchen ſucht
Stellung in deſſ Hauſe ale

Hllushllfe.

Gurſit. Linderl. Ehe
vagr (Obeing.) ſucht z.
1. Jan. vornehm möbl.
Wohn und

Schlafzimmer
mit eig. Kuche in herrſch.
Hauſe. Angzeb. erb. unt.
U. B. 9204 an die

Branot, Priester.Vom Aufsichtsrate haben nach 8 21 des Statuts aus-

Fenßimg-
Aerde

Daouerbraond-
Ooefen

Garde SMax Herrmann
vormals Wilh. teckert
Grosse Ulrichetragse

Vermietungen

16 des Statuts aus

Bauernvereins

Richter. W. Bossse.,

Gut möbiter es

(Schreidtiſch, elektr, Licht)

nedſt m Schlafztmmer zum 1. Hanuar

zu Sirxaht,o 7.Herrichaſtl. mobl.

ö-4 immer
Bodenk., ſteller, Küchenu. Speiſet. Miibenutzung
1. Jan. zu vermieten.

riedrichſtr. 12. II.
Sehr gut möbl.

Zimmer
elektr. Licht, Diol.-Schreib
tiſch uſw., ſof. zu verm.
Magadeba. Str 63, III.

Freund. mmödhl.

simmer
mit zwei Betten, elektr.
Licht, ad 16. Dezember in
w. u zu vermieten.eſte. 8, ptu möbl. gimmer

mit zwei Betten u. Küche
zum 1. Jan., evil. früher,an deſſ. kinberl.
zu verm. 2
unter U. H. G an
e G ſchäſts ſtelle d. g.

Verkäufe

Dresehmasehme

20 Zr. Leiſtung,
mit Selbſteinleger u

Sortter zylinder,
tadetlos erhalten,

auß. günſtig adzugeb

Karl Schopp,
Maſchinenf ihr.

Eiſengießeret,

Könnern Saale.

und

Guterhalrener

Kinderwagen
zu verkaufen.

Königſtr. S,
Bernhardiner

(Rüde), Kjährig ſelſen
ſchönes Exemolar dreſſ.,
wegen Fortzug billig zu
u Zu erfr Tieraigl,
je dür. (VCauluevierel).

ferd
zum Schlachten

verkan. wie droyhig
dei dobentduim

Teſſſchens

Backtröge
Backmulden

Kuchenbretter
Sroltenbretter

Kuchengestelto
Otto Franz,

Markeorgtrases

cles Kolumbus
war nicht überraschender
als das Zugsieb der„Kompletta“-Kanne, deren
Benutzung eine roilhom-
mene Teebereitung er-
möglicht u. dadurch höch-
sten Teegenuß verbürgt.
Aroma, Kraft u. Ergiebig-
heit sind voll entwichelt.
Die Teeblätter rationell
aus genützt.

et7 am r

r

9

Sie erhalten die „Kompietiar
Kanne e Einsendung leerer

ron Tee Marhe
e

r Umhüll
F.durch die Teehannoe Co.

Presden- A. 1

Ter
Von 95 Ptg. anAuswärtige c r

ox-, Odeon-,Theater Parlophon-
Dienstag, 6. Des half alen
Schanivielbaus nesonders in

Leipzig arzwwogeen e
oswAſthenehtet c

20 Uhr ne h äß Vo
Stiefmama. dei

Neues Theater 2Leipzig klano (bgers
19 UhrCavallerig

Der Baſacar H. Sehnes Nacht.,
Gr Steinstr. 84,

die neueſten und voll
kommenſten Apparate u
Anlagen liefert preiewert

William Fabel,
Halle (Saale),

techerſtraße 1,
E Geiſtnraße (RäheCafé David) und
Leipziger Str. 77
neben Rotes Roß.

Friede Fheater Dr.Ticnher

10 Uhr Helden. en. aus

uchecorne über

Altes Theater n Heſenin ſi t ei rinHoppla. wir leben.

Opernhanse ſDreoden: 3 I enin agoletto Ortsgr alle. Deen h r un ender Form in uRoſe Bernd. r 3 wn i v wer
aupt ude), verle w euanmelW gter zur Orten (Semeſterbeitrag

z a: 150 Rm.) nimmt entgegen Schaoe,
Tr Bismarckſtraße 68.raviata. Tierſchutzverein ſür Halle u. Umgegend. DieStadt Theater Uesfädrige Seele findet am

P ir Saute- en Secht. überJohannisfeuer, as Tieraſyl. e Direttot
und richtigeWir bitten m recht zahlreichen

Beſuch der gä uns Gäſie ſtets will

Landestheater Mittwoch Dez.ltenburg: o Oberon“. u Die19 Uhr Operette Zarewitſch wird für unſere Mit
Schinderhannes, L L. T V ei, d SWrnee

ondervoh wiederholt. ganten be ab Mittwoch. e

p. ühr 8 41 der enran u reihe t w u nlöſune e et onna tsſtelle:i er KRathausſtraße 18 18 g. h.

Die de r Kus nenöekannte. nm We geren reckun l dasStadttbeater belegene eng e vonRordbaufſen: Deſſan, Band S r Hell der Ah

Jo 7 in auf a d Se Deren vreh
nny ſpielt auf. n eNationaltbeater gil Juden e u
er Sie vo 459 m 9Fanuag vormJonny ſpielt auf. v h g. Gericht

Landestbeater sftele Zimmer Nr. 10u t u e e. Vorn da rPrmz r von Defſau, den 25. November 1927.
Homburg. Anhaitiſches Emißgericht.

I Markt.Zeiten
Geſchäfteſt. d. Ztg.e

n h e



Sonntag mittag 1 Uhr entschlief sanft nach längerem
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
und Grobvater, der

im 69. Lebensjahre.

Gutsbesitzer

Franz Friede
Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen

Anna Friede geb. Gottwald
Döſbau, den 5. Dezember 1927.

arbeiter:

Chauffeur
und

Autobegleiter
verloren.

Ehren halien.

Für die überaus vielen
Beweise innigster Teilnahme
beim Heimgange unseres teuren,
geliebten Vaters ist es uns nur
auf diesem Wege möglich, allen
unseren tiefempfundenen Dank
auszusprechen besonders Herrn
Pastor Beyer für seine trost-
reichen Wo te und der Schul-
jugend für ihren Gesang.

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Gesohwister Lücdleke

Zappendort.

Käte Bürger geb. Nöding, Bahnhof
Teutſchenthal. Beerdigung Mittwoch
2 Uhr vom Trauerhauſe aus
Mathilde Kunze geb. Zſchaege, Halle.
Beerdigung Mittwoch x Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfried-
hofes aus. Frau Frieda Turba geb.
Winter, 38 Jahre, Halle. Beerdigung
Mittwoch 8 Uhr von der Friedhofé-
kapelle in Brehna aus. Bertha
Zuckermann geb. Kertkut, 46 Jahre,
Halle. Beerdigung Dienstag 11 Uhr
auf dem hieſigen iſraelitiſchen Friedhof.

Wilhelm Richter, 88 Jahre, Groß
kugel. Beerdigung m nach
mittag. Guſtav Köhler, 57 Jahre,
Halle. Beerdigung Mittwoch 352 Uhr
von der großen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes aus. Franz Friede, 60 J.,
Dölbau. Beerdigung Donnerstag vomTrauerhauſe aus. Ferdinand Kulbel,

78 Jahre, Halle. Beerdigung Donners
tag 343 Uhr von der kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus. Elſe
Schweineberg Wernicke, Nietleben.
Beerdigung ittwwoch 3583 Uhr in
Schlettau. Karl Pitzſchke, 87 Jahre,
Halle. Beerdigung Mittwoch 351 Uhr
von der Kapelle des Gertraudenfried-
hofes aus. Frl. Elſa Bähler, 85 J.,
Delitzſch. Beerdigung Dienstag 2 Uhr
von der Friedhofskapelle aus. Otto
Naugatter, 48 Jahre, Delitzſch. Be
erdigung Dienstag 8 Uhr von der
Friedhofskapelle aus. Barbara
Gabel Hünermund, 86 Jahre,geb.

Hettſtedt. Beerdigung Mittwoch 8 UhrS Sbechehenſe, di V a

Durch einen äußerst bedauerlichen
Unglücksfall haben wir zwei treue Mit-

kern Hermann Kohe

kern Hans Messercenm i

Beide waren fleißige und eifrige An-
gestellte, die sich unsere Wertschätzung
in hohem Maße erworben haben.

Wir werden ihr Andenken stets in

Halle a. S., den S. Dezember 1927.

Deutsche Petroleum-Verkaufs-Gesellschaft

mit beschränkter Haftung.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 8. Dezember, nachm.

3,3 Unr vom Trauerhause aus statt.

&ßbesteeke
zieren die Tatel und sind von

bdleibendem Werte.
Wer gut kaufen will, kaufe beim Fachmann

Juwelier Trittel
Alidewährtes Bestecknaus, Schmeerstraße 12

Halle a. d. S.. Besteckhaus Trauringecke
Gofdene Medat len 1921 und 1922. 6765

billigerVerwaltungs Sonderzug
von Leipzig Hbf. äber tlänchen nach

Garmisca-Partenkirchen und zurück.
Abfahrt Le pzig Hbf. am 26. Dez. abonds

RlÄkösckkehr am 2 Janugr abends.
Fahrpreis hin und zurüöcRK 26 30 RDI.

JEDEN SONNTAG

925 re und Janerstklassige Kapeiſe

e M N. SoJan Abend
MVLLERS HOT EL, MERSEBURG
Voranzeioo: Freitao, den 2. Deze m Gastepie ge,

WVENSKAT L

Sesellscſucufts- um.
Abend- Anzug

W

Nähtische Rauchtische Klubsegse
Vitrinen Flurgarderoben

gaben

Jahrge

bengspren

Halle a. S.
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Der Roman einesB j t2 Wolfshundes
„Keine Spur,“ erwiderte der andere. „Wäre es ein Wolf,

der hätte ſich niemals ſo nahe herangewagt. Auch iſt es mir nicht
entgangen, wie er ſeine Rute hob, während Betty mit ihm ſprach.
Ein Wolf tut das nicht, das iſt ein Hund.“

Dieſer Fremde mit dem kurzgeſchnittenen, grauen Bart und
der harten Ausſprache des Oſtens war offenbar ein Kenner der
Tierwelt.

Jhre Stimmen tönten freundlich, Blitz blieb ruhig ausgeſtreckt
neben dem Mädchen liegen.

„Wer iſt dieſer Moran?“ fragte ſie. „Jch will den Hund
en.“Nirmeg kicherte und ſchüttelte den Kopf.

„Unmsglich,“ ſagte er.
„Aber ich muß ihn haben,“ rief ſie. „Er wird mir ihn ſicherlich

verkaufen.“
„Den nicht,“ ſagte Kinney. „Moran braucht dein Geld nicht.

Blitz iſt ihm um keinen Preis feil.“ Und Kinney erzählte ihnen
kurz die Geſchichte des Wolfes.

„Ein kurioſer Kauz, dieſer Moran, übrigens ein braver
Kerl,“ berichtete er. „Verbringt ſeine Zeit damit, alles mögliche
Getier aufzuſtöbern und ſein Leben und Treiben zu ſtudieren.
Der behauptet euch ſogar, daß ſie eine richtige Sprache haben.“

„Ein Naturforſcher!“ rief das Mädchen.
„Jawohl, ohne Zweifel ein Naturforſcher. Jſt übers Sun

light Gap herübergekommen und treibt ſich jetzt bald drei Monate
hier herum. Man kriegt ihn nie vor die Augen. Er muß aber
irgendwo in der Nähe lagern. Nein, den Hund kannſt du nicht
kaufen, Betty. Der iſt Morans einziger Begleiter auf ſeinen
Ausflügen.“

„Nun, dann will ich verzichten,“ ſagte das Mädchen groß
mütig.

Kinney kicherte wieder und wickelte ſich in ſeine Decken, um
den unterbrochenen Schlaf fortzuſetzen.

Die beiden Männer ſchliefen, Blitz lag regungslos neben dem
Mädchen, ihre Hand ruhte auf ſeinem Kopf. Bald verrieten ihre
regelmäßigen Atemzüge, daß auch ſie eingeſchlafen war.

vernahm Blitz ein Geräuſch die Pferde ſeiner neuen
Freunde rührten ſich. Sofort ſchoß er davon und ſah nach dem
Rechten. Ein Pferd war angepflockt, die übrigen weideten in der
Nähe. Beruhigt kehrte er zu dem Mädchen zurück.

eimal erwachte ſie und im Halbſchlaf murmelte ſie jedes-
mal: „Blitz, alter Burſche, du biſt noch hier?“ und liebkoſendſtrich ihre Hand über ſein Fell.

Etwas lag in ihrer Stimme, in der Art, wie ſie ſeinen
Namen ausſprach, das ihn erregte, wie nur noch Morans Zärtlich-
keiten. Er blieb faſt bis zum Morgengrauen, in der Hoffnung,
ſie werde noch einmal erwachen.

Jetzt wurde er unruhig. Moran mußte bald aufwachen und
Blitz hatte die Pferde zur Stelle zu bringen.

Eine halbe Stunde, ehe ſich im Oſten der erſte Lichtſchimmer
zeigte, ſchlich er fort, hielt wieder an und blickte ein letztesmal
zurück. Dann machte er ſich auf den Weg. Die Morgenluft war
kühl und ſilbrig glitzerte das bereifte hohe Gras, das unter ſeinen
flinken Beinen kniſterte. Noch nie war er ſo lange von Moran
fortgeblieben, und da er nun befreit war von dem Zauber, den
das Mädchen auf ihn ausgeübt hatte, wurde ſein Verlangen,
den Herrn wiederzuſehen, doppelt ſtark und die Sorge, ob dort
auch alles in Ordnung ſei, trieb ihn zu höchſter Eile. Wie ein
Sturmwind flog er die vielen Meilen hin.

Moran war bereits aufgeſtanden und machte eben Feuer.
„Wo ſind die Pferde, Blitz?“ war ſein Gruß.

Burſche, raſch! Heute he 's frühgzeitig aufbrechen.“
Am ſpäten Nachmitta lten ſie auf einer mächtigen Waſſer-

ſcheide, und Moran warf nen letzten Blick zurück nach der
Gegend, in der ſie ſich nun bald drei Monate herumgetrieben
hatten.

Jn einem engen Tal, das tief unter ihnen lag, entdeckte
Morans ſcharfes Auge eine Bewegung. Er ſtellte ſein Glas darauf
ein; es waren zwei Männer, ne eine Kette von zwölf Packpferden
einen ſchmalen Steig aufwärts trieben.

„Bring ſie,

1927

Unterhaltungs-Beilage
von
H. G. EVARTS
COPYVRIGHT., 1927 BY GEORG MOLLER

VERLAG, MUNCIEN [4
Den einen erkannte er an der Kleidung, es war Brent.

Sein Begleiter mußte derſelbe ſein, dem Brent jedes Jahr zur
auf ſeinen Jagdausflügen in dieſe Gegend Führerdienſte

eiſtete.
„Brent iſt da,“ ſagte er zu Blitz gewendet. „Nur gut, daß er

jetzt erſt ins Gebirge hinaufzieht, da wir es eben verlaſſen haben.
Könnteſt ſonſt eines Nachts über ihn ſtolpern und das würde übel
ablaufen. Keinen Heller gebe ich für ſein Leben, wenn du ihn
aus dem Schlaf weckſt. Sein BVegleiter iſt ein Neuyorker Rechts
anwalt, Luther Naſh mit Namen. Jch möchte gern, daß du den
einmal beſchnupperſt und ihn ſprechen hörſt. Dein Urteil würde
mich intereſſieren.“

Jeden Herbſt kam Naſh auf einen vierzehntägigen Ausflug
Berge. Moran war ihm hierbei ſchon öftersmit Brent in dieſe

begegnet. Gelegentlich einer Reiſe nach dem Oſten hatte Naſh
hatte von dieſem einen Malihn auch einmal beſucht, und Moran

genug gehabt. Die geſunde Freiluftnatur fühlte ſich von der
Lebenswerſe dieſes Menſchen angewidert. Menſchliche Schwächen
konnte er verſtehen, aber nicht die häßlichen Laſter und Genüſſe,
in denen Naſh ſchwelgte. Schon ſein Fluchen war nicht bloß ge
mein, ſondern Fchmutzig und ekelerregend.

„Der hat mich einmal mit ſeinem Beſuch beehrt, Blitz,“ ſagte
Moran. „Jſt ein hölliſcheg Kerl, dieſer Naſh. Jſt mir ebenſo zu
wider wie dir faules Fleiſch.“

Sorgfältig ſuchte er mit ſeinem Glas die Gegend weiter ab
und ſah eine neue Kette von Pferden, die in der Richtung nach
dem RampartPaß getrieben wurde und hinter den Packtieren
drei menſchliche Geſtalten, die die ſteile Scharte hinaufkletterten.

Moran ſtützte ſeine Ellbogen auf einen Felſen, um ruhiger
beobachten zu können. Lange blickte er durch das Glas, ſchließlich
ſchwang er ſich auf ſein Pferd und ſetzte den Marſch fort.

„Ein Weib war dabei, Blitz, ein Mädchen,“ ſagte er nach
einiger Zeit. „Was die wohl hier tun mag?“

Tief unten ſahen ſie ſchon einzelne grüne Flecken, die das
gleichmäßige Braun des Hügellandes unterbrachen. Es waren
die kleinen Felder der Anſiedler, die erſten Anſätze zur Urbar-
machung dieſes Landſtrichs.

Auf einer Wieſe in einem kleinen Seitental ſchlugen ſie das
Lager auf.

Möchte gerne wiſſen, ob ſie jung und hübſch iſt,“ ſagte
Moran, als er ſeine letzte Pfeife vor dem Schlafengehen
ſchmauchte. „Liegt auch mir der verdammte Zauber des „kurzen
blauen Mondes in den Knochen ſeufzte er.
deine Zeit, Freund Blitz, dann wirſt du alles
in dieſen Tagen geſehen und gehört haben.
nicht anders als euch. Merk dir's:
Etwas, um ihr Leben abzurunden eine Gefährtin.“

Moran ſchlief ein und Blitz kletterte eine Anhöhe hinauf.
Oberhalb des Tales, in dem Brent am ſpäten Nachmittag mit
ſeinen Packtieren Halt gemacht hatte, flammte ein Licht auf. Es
ſchwankte hin und her, als ob es in der Luft hinge. Jn weiter
Ferne, auf den kahlen Höhen nahe dem Two Ocean-Paß, blitzte
als Antwort ein winziges Lichtpünktchen auf, das ebenfalls
flimmernd hin und her pendelte.

Aufmerkſam verfolgte Blitz dieſe Signale, bis ſie nach einiger
Zeit verſchwanden. Er lauſchte lange im Dunkel der Nacht dem
wilden Rören des Elchhirſches und dem pfeifenden Schnaufen des
Schwarzfchwanzbockes, das aus der Tiefe heraufdrang. Eine
Pferdeglocke erklang, ſie mahnte ihn an ſeine Pflicht.

Er nahm Abſchied von dem Land der vielen Flüſſe und ſtieg
hinab zu Moran und der Welt der Menſchen.

Sechſtes Kapitel.
Trotz ſeiner froſtigen Unnahbarkeit war Blitz der erklärte

Liebling der Bar T Farm. Er ſchien wie ausgewechſelt. Seine
frühere Munterkeit war einer kopfhängeriſchen Mutloſigkeit und
Niedergeſchlagenheit gewichen. Moran war aus ſeinem Leben
geſchwunden und damit auch alle Freude. Er konnte nicht wiſſen,
daß ſein Herr entweder bald zurückkehren oder nach ihm ſchicken

„Bald kommt auch
verſtehen, was wir

Uns Menſchen geht's
jede Kreatur braucht ein
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Seiner Sache ſicher, machte der Dieb infernung Halt und fragte höhniſch, welchen guten Rat Nober ihm
denn noch mitzugeben habe.

„Du haſt mein edles Tier genommen“, ſprach Nober ruhig.
„Da der Himmel dies zugegeben, wünſche ich Dir Glück dazu;
aber ich bitte Dich herzlich, es niemals jemand zu erzählen, wie
Du dazu gekommen biſtl“

Und warum denn nicht?“ u Doher.
„Weil“, erwiderte der edle Araber, „ein anderer Menſch

vielleicht wirklich in Deiner vorherigen, erbärmlichen Lage ge
funden werden könnte. Aber dann könnte es ſein, daß man
ihm nicht hilft, denn man hält ihn einer ähnlichen Tat fähig,
wie Du ſie r haſt. So würdeſt Du manche Tat des
Mitleids verhindern.“

So ſprach er und wandte ſich ab. Doher, von der Wahr
heit, dem Adel und der Schönheit dieſer Worte plötzlich ergriffen,
ritt herbei, ſprang vom Roſſe, gab es dem Eigentümer zurück
und umarmte ihn gerührt.

Nober lud ihn in ſein Zelt ein, wo beide Freundſchaft
ſchloſſen fürs Leben.

höriger Ent

Kurioſe Geſchichten
Der Affendieb.

„Er iſt ein ganz engere Kerl“, äußerte ſich kürzlich
der engliſche h v Rogers über den 2 jährigen
Walter Richards, als dieſer abermals wegen Eiſenbahnraubes
in Gateshead zu einer längeren Haft eingeliefert wurde. „Er
läuft an den Wagen eines fahrenden Zuges mit affenartiger
Geſchwindigkeit entlang und raubt ſich das Gewünſchte mit un
glaublicher Kaltblütigkeit. Schon als Zwölfjähriger begann er
ſeine Laufbahn als Langfinger. Sein Meiſterſtück verrichtete
er aber doch dieſes Mal. Sechs Wochen lang hauſte er wie ein
ufe im Balkengerüſt des Gepäckraumes einer mittleren Eiſen
bahnſtation und kletterte einfach nachts während der kurzen Ab
weſenheit der Beamten herunter, um ein wenig das lagernde
Gepäck zu „revidieren“. Eines Nachts fing man den ſonſt ſo vor
ſichtigen AffenRichards, als er ſich durch etliche Pullen Sherry
Brandy einen kleinen „Spitz“ zugelegt hatte. Da ſieht manwieder, daß Affen und Hunde i nicht miteinander vertragen.

x

Hundertfünfzig Schüler und kein Lehrer.
Wer von den idylliſchen Schulverhältniſſen im franzöſiſchen

Städtchen Houilles im Departement er u ſ unmittel-
bar vor den Toren von Paris hört, der wird ſich nicht über den
hohen Prozentſatz der Analphabeten in Frankreich wundern.
Klaſſen von 70 bis 100 Schülern ſind in der dortigen „Muſter
ſchule“ die Regel, weil nicht mehr Lehrkräfte und Klaſſenräume
zur Verfügung ſtehen. Obwohl man die bedauernswerten Kin
der in ſolcher Zahl in einen Raum zwängt, daß ſie wie die
Heringe aufeinander hocken und vielleicht jeden dritten Tag
einmal mündlich vom Lehrer geprüft werden, hat man noch lange
nicht alle Schulpflichtigen unterbringen können. So laufen viele
Kinder im Houilles herum, die ſchon längſt in die Schule ge
hörten, für die aber in nächſter Zeit keine Ausſicht beſteht, auf
genommen zu werden. Wenn einmal ein Lehrer krank iſt, wie
es augenblicklich dort der Fall iſt, der Erſatz für ihn,
und die Kinder werden einfach in die Ferien geſchickt. Dabei
hat man alte Lehrer, die noch ſehr gut unterrichten könnten, in
den Ruheſtand verſetzt und ganz junge unerprobte Kräfte einge
ſtellt. So konnte es kommen, daß eine Klaſſe mit 80 Schülern
ſeit Wochen „Urlaub“ hat, weil ihr Lehrer ſeit dem Herbſt zum
Militärdienſt eingezogen worden iſt. Die Eltern ſind meiſtens
leider beruflich tätig und ſo treiben ſich in Houilles während der
Schulſtunden etwa 100 Kinder auf der Straße herum. Die Un
terrichtsbehörde hat noch keinerlei Abhilfe geſchaffen, und man
könnte annehmen, daß fie die Tätigkeit eines Soldaten höher
einſchätzt, als die eines Lehrers. Wahrhaft idylliſche Zuſtände!

Rabenplage in Mexiko.
Der mexikaniſchche Staat Coghuila wird ſeit einiger Zeit

von einer Landplage heimgeſucht, die eine Abart der aus der
Bibel bekannten ägyptiſchen Plagen zu ſein ſcheint. Tauſende
und Abertauſende von großen Raben ſind über die frucht-
baren Maisfelder, die den Wohlſtand des Landes ausmachen,
hergefallen, ſo daß die Farmer ſich nicht mehr ihrer erwehren
können. Alle Maßnahmen zur Bekämpfung der gefräßigen
Vögel haben ſich als vollkommen nutzlos erwieſen. Mehr als
ein Viertel der Ernte iſt jetzt ſchon vollkommen vernichtet. Da
die Bauern ſich darüber klar ſind, daß ſie mit eigenen Mitteln
der Feinde nicht Herr werden können, hat ſich in ihrem Auftrage
einer der am ſchwerſten Betroffenen an das Landwirtſchafts
miniſterium in Mexiko-Stadt gewandt. Seine Erwartung, hier
Hilfe zu finden, wurde jedoch arg getäuſcht; dem Miniſterium
ſcheint mehr an dem Wohlergehen der Raben als an dem ſeiner
Farmer gelegen zu ſein. r Antragſteller erhielt auf ſeine

prlatzt zur Erde fällt.

Eingabe die Eröffnun das Miniſterium wolle die Angelegenheit
zwar wohl wollen prüfen, müſſe aber gleichzeitig daraufhinweiſen, „daß eine Vertilgung der Raben als der heimiſchen
Tierwelt ſchädlich kaum in Betracht käme“. Nun können die
Farmer von Coabuila auch den Reſt ihrer Saaten von den ge
r Vögeln vernichten laſſen; die Angelegenheit wird in

dexiko inzwiſchen „wohlwollend geprüft“.

Petroleum auf dem Meeresgrunde.
Der immer mehr zunehmende Bedarf an Erdöl veranlaßt die

intereſſierten Kreiſe, alle Winkel der Erde auf etwaige Lager
ſtätten dieſes wertvollen Stoffes zu durchforſchen. Dies iſt
bei der Bedeutung, die dem Erdöl und den aus ihm gewonnenen
Produkten für die moderne Wirtſchaft zukommt, durchaus ver
ſtändlich. Wenn man jedoch hört r dieſe Nachforſchungen jetzt
auch auf den Grund der Weltmeere ausgedehnt und
unterſucht wird, wieviel Petroleum der Schlamm am Boden
der Ozeane enthält, ſo wird man zunächſt nur ungläubig da
rüber lächeln. Und doch iſt die Sache durchaus ernſt zu nehmen.
Dr. Parker D. Track vom amerikaniſchen PetroleumJnſtitut
hat den Boden des Stillen Ogeans an der niederkaliforniſchen
Küſte auf ſeinen Gehalt an troleum unterſucht und vielver
ſprechende Erfolge erzielt. Jn den Schlammproben, die vom
Meeresboden bis zu einer Tiefe von mehreren Metern herauf
geholt wurden, befand ſich ein beſtimmter Gehalt an Petroleum.
Der Zweck der Unterſuchungen, die bezeichnenderweiſe von John
D. Rockefeller finanziert werden, beſteht nicht darin, die
Schlammſchichten als unmittelbare Quelle für Erdölgewinnung
in größerem Umfange zu benutzen. Man will in erſter Linie
die Beſtimmungen ſtudieren, unter denen ſich die verſchiedenen
Ablagerungsſchichten der Erde zu erdölhaltigen rungen um
bilden. Von den heute bekannten Erdölvorkomum. i weiß man,
daß ſie ſich haurtſächlich in Schichten finden. die zur Zeit ihrer
Entſtehung vom Weltmeer bedeckt waren. Auf Grund der jetzt
gewonnenen Erfahrungen hoffen nun die Geologen auf die Spur
noch unentdeckter Petroleumlager zu kommen.

Kinder-Bücher für den Weihnachtstiſch
Putiputs Abenteuer. Bilder von E. O.

Verſe von Hans Probſt. Jn Halbleinen Mk. 3. Scholz' Ver
lag, Mainz.

Das iſt eine ganz luſtige Familiengeſchichte von fünf Küch-
lein und ihrer Mutter Widiwanne und dem Vater Puterich,
ſowie der Ziehtante Perlchen. Das Neſthäkchen Putiput iſt ein
forſches, eigenwilliges Kerlchen, faſt ein ungehorſamer Tunicht-
gut. Ungeachtet aller Mahnungen läuft er der Mutter keck
davon und gerät zunächſt in Gang und Höhle des Maulwurfs.
Beſchmutzt kommt er nach Hauſe zurück. Aber bald verläuft er
ſich wieder, fällt einem Geier in die Krallen, der ihn in ſein
Neſt trägt. Beim verunglückten Flugverſuch fällt er einem
Marder zur Beute, wird aber vom Ballonhändler gerettet, deſſen
Ruckſack durch die Ballons in die Höhe getragen wird und zer

Aus Waſſersnot rettet ihn ein Holzſchuh,
in dem er nach Hauſe ſegelt. Die Mahnung, den muſterhaften
Bruder Theodor zum Vorbild zu nehmen, kann erweitert werden:
Folgſamkeit den Erziehern ſchützt vor Gefahren und Abenteuern.

König Droſſelbart. Gezeichnet von Profeſſor Leo
Putz. Jn Halbleinen Mk. 1.75, Joſef Scholz' Verlag, Mainz.

Unter den etwa 20 Grimmſchen Märchen, die der Scholzſche
Verlag mit Bildern erſter deutſcher Künſtler herausgebracht hat,
iſt das neue Bändchen vom „König Droſſelbart“ unſtreitig nicht
bloß eines der inhaltlich und ſymboliſch wertvollſten, ſondern
auch bildlich eines der ſchönſten. Leo Putz hat mit ſeinen ſchwar-
zen und farbigen Bildern durchaus den Märchenton getroffen,
der die Phantaſie anregt und zum Weiterdenken veranlaßt, wie
auch den Jnhalt klar und glaubhaft ausdeutet.

Die Tiere des Waldes. Bilder von Carl Fahringer.
Mit kurzen Erläuterungen nach „Brehms Tierleben“. Jn Halb-
leinen Mk. 1.75. Scholz' Verlag, Mainz.

Mit ſicheren Griffen werden hier die ſeltſamen und weniger
bekannten Tiere unſerer Wälder und Felder mit lebendiger
Treue ins Bild geformt und in Worte gefaßt. Ein vielfältiges
Tierleben geht durch die heimiſchen und fernen Wald und Feld-
gründe und erregt die tierliebenden Seelen der Kinder

Heidi-Heida! Frohe Kinderreime. Bilder von Hans
Schroedter. Jn Halbleinen Mk. 2.-- Verlag Joſ. Scholz, Maingz.

Schön iſts, wenn am hellen Morgen die durch guten Schlaf
geſtärkten Kinderlein zu tätigem Spiel und zur Freude an der
Muſik der Sprache aus liebem Munde geweckt werden, und wenn
ſchöne Bilder altvertraute Verſe umrahmen. Schön iſts, nach
ſpielmüden Stunden noch einmal in Bild und Wort die Freu-
den des Tages am hereinbrechenden Abend durchzukoſten. Dazu
hilft das ſchöne VersBilderbuch „Heidi-Heida“. Haus uns
Hof, Garten und Feld, Wald und Wieſe, die Jahreszeiten und
die Jahresfeſte werfen ihren Glanz farbig und formenſchön
über die Seiten dieſes herrlichen Bilderbuches.
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werde. Er wußte nur das eine: Moran
Sehnſucht fraß wie eine Krankheit an ihm.

Oft verſchwand Blitz für einige Zeit von der Bar T Farm.
Nachtröglich erfuhr man, daß er wiederholt in Harmons Hütte
geweſen und auch einige Tage bei Vater Kinney zugebracht hatte.
Darnach wußte man ſpäterhin, ſo oft er verſchwand, daß er an
einem dieſer Orte, die er mit Moran in Verbindung brachte,
ſicher zu finden ſein würde.

Was er in der Beaufſichtigung des Viehs leiſtete, war nach
wie vor ein Meiſterſtück an Jntelligenz. Doch allmählich erſtarrte
ſeine Tätigkeit in einem mechaniſchen Befolgen aller Lehren, die
er von Moran empfangen hatte. Seine Arbeit freute ihn nicht
mehr.

Eines Tages ſaß er auf einer Anhöhe, die einige hundert
Hard von dem Wohnhaus entfernt war, als er deutlich ſeinen
Namen rufen hörte. Mit bitterer Entſchloſſenheit wandte er ſich
ab von dieſer Lockung und trabte fort, hinaus ins Dunkel der
Nacht. Vergeblich hatte er jede menſchliche Wohnſtätte der Um
gebung abgeſucht, von Moran war keine Spur zu
Allmählich verlor er alle Hoffnung und damit auch den Zu
ſammenhang mit der Welt der Menſchen. Jmmer mehr nahmen
ihn die geheimnisvollen Stimmen der Nacht gefangen, denen er
in der Einſamkeit der Berge gerne lauſchte. Ziellos ſtreifte er
bis Tagesanbruch umher, dann hielt er auf einer Höhe, ſiebzig
Meilen von der Farm entfernt, und kauerte ſich zum Schlafe
nieder.

Der kröäftige, kalte Wind hatte den friſchgefallenen Schnee
weggefegt, der nur noch in den Schluchten zuſammengeweht lag
und die Berggipfel in fleckenloſem Weiß erſtrahlen ließ. Mit
Sonnenaufgang erhob ſich eine ſteife Briſe und Blitz mußte eine
geſchütztere Stelle aufſuchen.

Unten ſah er einen Reiter, der mit dem Sammeln des Viehs
beſchäftigt war. Blitz verfolgte mit Aufmerkſamkeit ſeine Be
mühungen. Ein Stier war durchgegangen und der Reiter machte
kehrt, um ihn zurückzuholen. Die Macht der Gewohnheit ließ
Blitz hinabeilen. Er wollte den Stier zur Vernunft bringen. Jm
Augenblick, da er auftauchte, riß der Reiter ſein Pferd zurück
und legte die Büchſe an. Sofort warf ſich Blitz herum; da ver-
ſpürte er auch ſchon einen Schlag, ein ſengender Schmerz fuhr
über ſeinen Leib und ein ſcharfer Knall krachte an ſeinen Ohren.
Er floh und hinter ihm dröhnten in raſcher Aufeinanderfolge die
Schüſſe. Der Sand ſpritzte auf und winſelnd pfiff es um ſeine
Ohren.t Schon längſt war Blitz mit der Wirkung der r
vertraut. War er doch oft dabei geweſen, wenn Moran oder
andere dieſe Waffe gebrauchten. Nach jedem Knall hatte er ge-
ſehen, wie entweder ein wildes Kaninchen am Boden verzappelte
oder eine Antilope ſich in letzten Todeszuckungen quälte. Er ver
ſtand, daß dieſer n ohne erſichtlichen Grund ihn hatte töten
wollen.

Eine halbe Stunde ſpäter trabte er langſam über die Ebene.
Da hörte er den ſcharfen Knacks, wie ihn ein Geſchoß mit hoher
Geſchwindigkeit verurſacht, wenn es knapp an den Ohren vorbei
ſauſt. Er ſetzte zur Flucht an und gleichzeitig ertönte von ferne
der Knall.

Jn einer Entfernung von vierhundert Yard lehnte ein Mann
an der Tür einer Sodhütte und feuerte ſeine Büchſe auf die
graue Geſtalt ab, die mit unheimlicher Geſchwindigkeit in der
Ebene dahinflog.

Blitz betrat die Mündung eines langen Tales, als auch ſchon
ein Reiter den Abhang rechter Hand hinabeilte, um ihm den Weg
abzuſchneiden. Er fiel nach links ab und in wütemdem Galopp
folgte ihm das Pferd. Sechsmal nacheinander bellte des Reiters
Büchſe hinter dem fliehenden Wolf.

Blitz ahnte nicht, daß alle, denen er fremd war, ihn für einen
Wolf hielten. Er ſah nur, daß alles ſich gegen ihn kehrte und
ihm nach dem Leben trachtete.

Von nun ab mied er ſorgſam jeden Menſchen, auch lagerte
er nur auf Höhen, die meilenweit freien Ausblick boten.

Als es dunkel wurde, ſetzte er ſeine Wanderung fort. Er
überquerte eine niedrige Gebirgskette und kam hinab in das
wogende Wieſenland des Wind River-Tales. Der Hunger
peinigte ihn und nichts Lebendes war zu ſehen außer den weiden
den Kühen.

Der vertraute Schauplatz der Bar T Farm, wo man ihn als
Freund behandelt hatte, lag weit hinter ihm. Mit der Entfernung
wuchs das Geyühl der Entfremdung gegenüber den Menſchen. Die
Tatſache, daß man ihm nun ſo feindſelig begegnete, erfüllte ihn
mit Bitterkeit und zu alledem hungerte ihn.

Menſchen trachteten ihm nach dem Leben! Und zum erſten-
mal wandte er ſeine Zähne gegen ein Tier, das Menſchen ge-
hörte, und er wählte ſich einen Stier zum Opfer.

Sein erſter Angriff war nur halb beherzt, ſeine Fangzähne
trennten nicht völlig die Knieflechſen des Tieres. Der Stier floh
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in paniſchem Schrecken und die übrige Herde, toll gemacht durch
den Blutgerüch und die ſtumme Wolfsgeſtalt, die plötzlich in ihrer
Mitte erſchienen war, ſcharte ſich in wilder Stampada um das
verletzte Tier.

Der Geſchmack des Blutes und das Dröhnen der Hufe, als
immer mehr Tiere ſich der raſenden Flucht anſchloſſen, ſtachelte
alle Raubtierinſtinkte in Blitz auf und er machte einen zweiten
Angriff, diesmal mit der Wucht und dem Schwung eines
richtigen Lobo.

Der Stier floh weiter, das eine Hinterbein nachſchleifend,
doch ſchon ſchlug das mächtige Gebiß in das andere Bein und der
Stier ſtürzte. Kaum lag er auf dem Boden, da flog eine graue
Geſtalt an ſeine Kehle und ſchlitzte ſie wie mit Meſſern auf.

Blitz ſtand über ſeiner Beute. Er lauſchte dem Dröhnen der
Hufe und dem tollen Brüllen der Tiere, als die Stampada wie
eine Lawine anwuchs und ſich ins Tal hinabwälzte. Jetzt war er
gang Wolf. Ein mächtiges, graues Raubtier. Jede Spur der
Zähmung war verſchwunden.

Eine volle Woche durchſtreifte er das Tal, ſchlief bei Tag
und tötete bei Nacht. Bald aber machte ſich wieder die alte Sehn-
ſucht nach Moran geltend, und es zog ihn zurück in die Gegend
der Bar T Farm. Er legte die hundert Meilen in einer einzigen
Nacht zurück und im Morgengrauen näherte er ſich vorſichtig den
Gebäuden der Farm. Jm Wohnhaus war Licht, man ſtand eben
au

Blitz ſchlich näher, er wollte den Klang von Morans Stimme
aus dem Gemurmel erhaſchen, das aus dem Hauſe drang. Ein
plötzlicher Schreck durchfuhr ihn eine Stimme erſcholl, gleichſam
aus der Luft, und rief ſeinen Namen. Schon war er auf dem
Sprunge zu fliehen, doch die Stimme klang freundlich, die Ge
wohnheit ſiegte, Blitz blieh ſtehen.

„Hallo, Blitzl“ Von ſeinem Ausguck auf der Plattform der
Windmühle hatte der Frühaufſteher die dunkle Geſtalt gegen das
Haus ſchleichen geſehen. „Du alter Schurke, wo haſt du dich
berumgetrieben

Blitz verbarg ſich im ſchützenden Dunkel der Hürde und
wußte nicht recht, wie er ſich verhalten ſolle.

Als die Windmühle ſich zu drehen begann, öffnete ſich die
Tür des Wohnhauſes und lärmend drängten die Burſchen heraus.
Plätſchernd und ſpritzend wuſch man ſich Geſicht und Hände in dem
eiskalten Waſſer aus der Ziſterne. Während der Mann auf dem
Ausguck die Leiter hinabſtieg, ſchrie er den Leuten zu, daß Blitz
e ſei. Ein Chorus freundlicher Rufe und Pfiffe begrüßte
en Ausreißer. Blitz kam aus ſeinem Verſteck hervor und näherte

ſich vorſichtig der Gruppe, jeden Augenblick zur Flucht bereit; doch
der herzliche Empfang beruhigte ihn bald.

Während der folgenden Woche hatte er Zeit, die letzten Ereig
niſſe zu überdenken. So oft er von der Farm weg geweſen, hatte
man ihn angeſchoſſen; das gab ihm zu überlegen und langſam
dämmerte es in ihm auf, daß er nur bei den Burſchen der
Bar T Farm ſeines Lebens ſicher ſei. Außerhalb des Farm-
bereiches hatte er ſtets Feindſeligkeiten zu erwarten. Dieſer Er
kenntnis trug er Rechnung.

Hirtenhunde waren eine Seltenheit in dieſer Gegend, denn
e oder ſpäter wurden alle ein Opfer der überall ausge
treuten Giftköder. Die Bar T Farm ſchwor auf ihren Blitz und
war mächtig ſtolz auf ihn. Man pries ihn als den beſten Hirten-
hund der Welt, ja, man dachte ſogar daran, ihn im Triumph
nach der Hauptſtadt zu bringen und dort einen allgemeinen Wett-
bewerb zu veranſtalten. Tauſend Dollar wollten ſie wetten, daß
Blitz' Leiſtungen unübertrefflich ſeien. Der Eigentümer der
Bar T Farm hatte Moran ſelbſt fünfhundert Dollar für den Hund
angeboten.

Die Viehzüchter vom Wind River waren ſeit einiger Zeit in
heller Verzweiflung. Sie mußten wieder einmal eine Prämie von
hundert Dollar für den Skalp eines Lobo ausſetzen, der ſich jüngſt
in der Gegend gezeigt hatte und mit unheimlicher Regelmäßigkeit
ſeinen Tribut einhob. Jn einer einzigen Woche richtete er mehr
Schaden unter ihren Rindern an, als die Prämie betrug

Keiner ahnte, daß Blitz die Ehren eines ganz ungewöhnlichen,
dopdelten Anſehens genoß; denn der Meiſterſchaftshand der
Bar T Farm und der berüchtigte Lobo vom Wind River waren
ein und derſelbe.

So oft er auf einige Tage verſchwand, glaubte man ihn auf
der Suche nach Moran. Jnzwiſchen aber räuberte er fleißig unter
den Rinderherden am Wind River. Auf dieſen Streifzügen war
er ganz und gar Raubtier. Er fürchtete zwar die Menſchen, ließ
ſich aber nicht in einen blinden, unvernünftigen Schrecken jagen.
ondern ging ihnen klug aus dem Wege, da er ihre Macht, zuſonen genau beurteilen gelernt hatte.

Seine Coyotenſchlauheit bewahrte ihn vor ſinnloſer Flucht im
a Gelände. Bei der erſten Spur menſchlicher Annäherung
egte er ſich platt auf den voden, um den gefährlichen Feind vor

beizulaſſen und wartete auf den paſſenden Augenblick, um unge
ſehen zu entwiſchen. (Fortſetzung folgr.)
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Das KollierErzählung von Wolkgang Federau
„So geben Sie zu, Angeklagter, das Kollier geſtohlen

haben
„Jm Gegenteil, ich leugne es ganz entſchieden.
„Aber Sie ſagten doch eben ſelbſt
„Geſtohlen, ſo wie Sie, Herr Unterſuchungsrichter, dies Wort

auffaſſen, habe ich nicht! Daß ich das Kollier von Mary Twiſt
mich gebracht und auch verſucht habe, es zu verkaufen, gebe
zu.
„Das iſt wohl dasſelbe wie ſtehlen. Jhre Wortſpalterei be

rührt etwas eigenartig.“
„Es iſt nicht das elbel Jch wollte mich nicht bereichern

was ich tat, geſchah aus Liebe. Meine leidenſchaftliche Liebe war
der einzige Beweggrund meines Handelns!“

„Die Angelegenheit beginnt intereſſant zu werden.
Liebe, ſagen Sie alſo. Aus Liebe zu wem?“

„Zu Mary Twiſt!“
„Mann!“ Der Unterſuchungsrichter ſprang auf. „Sind Sie

toll geworden! Wollen Sie wirklich behaupten, daß Sie das
Mädchen aus Liebe beſtohlen haben

„Dies und nichts anderes iſt es, was ich behaupte und
jederzeit mit dem feierlichſten Eid beſchwören könntel“ Die
offenſichtliche Aufrichtigkeit dieſer Worte, die nachdenkliche und
traurige Stimme des Angeklagten, ja ſein ganzes Aeußeres, das
in jeder Bewegung den gebildeten Mann von beſtem Herkonmen
verriet, verfehlten ihre Wirkung auf den Richter nicht. „Erzählen
Sie“, ſagte er, während er ſich wieder ſetzte und mit ſeinen klu
gen, ſcharfen Augen ſein Gegenüber nicht ohne Wohlwollen
muſterte.

„Gut, Sie ſollen alles hören“, meinte der Angeklagte. „Viel-
leicht ſchenken Sie mir Glauben obgleich auch das auf mein
Schickſal kaum mehr einen Einfluß ausüben kann. Einiges
aus meinem bisherigen Leben muß ich vorausſchicken. Jch will
mich ſo kurz wie möglich faſſen. Als mein Vater vor etwa
drei Jahren ſtarb, war ich gerade mündig geworden, eine recht
wohlhabende Vollwaiſe, wenn auch kein Kröſus, ſo doch reich ge
nug, um ein Leben nach eigener Wahl zu führen. Jch konnte in
dem vornehmſten Viertel wohnen, mir einen Diener halten, rei-
en, kurz, ich durfte mich in der beſten, in der allerbeſten Geſell
chafz als durchaus gleichberechtigt bewegen. Das ging ſo zwei
Jahre oder etwas länger. Da lernte ich in Nizza den alten
Lewis Twiſt kennen, der ſeiner mutterloſen Tochter Mary die
Welt zeigen wollte. Die Welt, in der man ſich amüſiert und die
man genießt. Jch wurde ſehr nett aufgenommen; war wohl dem
Alten aus irgendeinem Grunde ſehr ſympathiſch. Was ſeine Toch-
ter anbelangt, nun, ich hatte ſie kaum geſehen, ſchon verliebte
ich mich bis über beide Ohren in ſie. Nun kam eine wunder
ſchöne Zeit. Der alte Twiſt war ſehr reich, ſchrecklich reichl Das
wußte ich natürlich. Aber ich ich war ja keineswegs arm,
verfügte zudem über einen alt-angeſehenen, faſt berühmten Na
men. So zwang mich nichts, mein Herz in acht zu nehmen, zumal ich zu bemerken glaubte, daß der Larer meine Bemühungen

um die Gunſt ſeiner Tochter offenbar noch unterſtützte. Marhy,
anfänglich etwas zurückhaltend, ſchloß ſich immer mehr auf und
gab mir bald deutliche Beweiſe dafür, daß ſie meine Liebe er-
widere. Sie ließ alle anderen Bewerber es mangelte ihrer
natürlich nicht ſo glatt abfallen, daß ſich einer nach dem
andern zurückzog. Wir haben viel darüber gelacht und waren
ſehr, ſehr glücklich. Jmmer blieb ich nun mit den beiden zu
ſammen, ich wohnte zwar ſtets in einem anderen Hotel, aber
wir fuhren gemeinſam nach Nizza, nach Venedig, vom Lido nach
Dalmatien und landeten ſchließlich in Oſtende.

Es war nur noch eine Frage der Zeit, wann wir unſere
Verlobung offiziell verkündigen würden. Aber in Oſtende, einen
Tag nach unſerer Ankunft, bekam ich ein paar Briefe, die m
zum armen Mann machten. Jch hatte einem Menſchen, den i
meinen Freund nannte, zu ſehr vertraut, aber er betrog mich.
Man wird immer betrogen der Angeklagte lächelte etwas
traurig wenn man einem Dritten zu viel Vertrauen ſchenkt.
Bedenken Sie, Herr Unterſuchungsrichter, wie jung ich warl
Jch berechnete, was mir von meinem einſtigen Wohlſtand übrigeblieben. Knappe zehntauſend Francs. Bei dem Leben, das i

zu führen gewöhnt war, konnte das Geld beſtenfalls vierzehn
Tage reichen. Vielleicht hätte ich mir eine Kugel durch den Kopf
ſchießen ſollen, aber ich hing zu ſehr am Leben. Jch beſchloß,
noch ein paar Tage hier zu bleiben und dann mit dem letzten
Reſt meines Geldes wegzufahren, ins Ausland, irgendwohin, wo
man mich nicht kannte, wo ich ein gefahrvolles und abenteuerliches
Leben erwarten durfte. Dann dachte ich an Mary und zum
erſten Male ermaß ich ganz die Schwere des Schlages, der mich
betroffen. Zum erſten Male verfluchte ich meinen ehemaligen
Freund, der mich ſo grauſam meines Glückes beraubt hatte. Jch
ging hinüber zu dem alten Twiſt und zu ſeiner Tochter, und nahm
mein Herz feſt in die Hand, ſo daß niemand merkte, wie es in
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mir ausſah. ch hätte lieber ohne Abſchied fortfahren ſollen. Nun,
da ich Mary wiederſah, wurde ich mir klar darüber, daß ich es
nie fertig bekommen würde, mich von ihr zu trennen. Trotzdem
war ich mir wohl bewußt, daß ich nie mehr darauf rechnen
konnte, ſie zur Frau zu bekommen. Nie wäre der Alte darauf
eingegangen, ſeine Tochter einem armen Manne zu geben. Und
auch Mary ſie würde glauben, daß ich ſie nur, wie all die
anderen, um ihrer großen Mitgift willen umwarb. Wenn ſie es
vielleicht auch nicht geſagt hätte das Mißtrauen wäre doch in
ihr geblieben. Was ſollte das für eine Ehe abgeben, auf einer
ſolchen traurigen Grundlage? Jch blieb alſo und das war
mein Verderben. Am Abend ſaß Mary mit mir auf der Ter-
raſſe vor meinem Hotel. Jch verſtehe etwas von Schmuck das
Stück hatte einen ſabelhaften Wert, eine halbe Million mindeſtens,
ſchätzte ich. Jn diefer Stunde reiſte mein Plan war er wirk
lich ſo ruchlos? Jch wollte das Kollier an mich bringen und
verkaufen. Der Erlös ſollte mir ermöglichen, bis zu unſerer Hei-
rat in der bisherigen Art weiter zu leben. Später, im Beſitze
der Mitgift, würde es ein Leichtes ſein, meine eigene Vermö-
genslage zu verſchleiern und nie, nie ſollte Mary glauben, daß
ich ſie um ihres Geldes willen geheiratet hatte.

Jch ſetzte mich an Marys Seite. Jch ſuchte jede Gelegenheikt,
das Kollier genau zu betrachten. Jch habe einigen Formenſinn,
kann auch zeichnen und beſitze ein ausgezeichnetes Gedächtnis.
So gelang es mir, jede Eingzelheit des Schinuckes genau in meinem
Gedächtnis einzuprägen. Mir blieben vierzehn Tage Zeit in
weniger als acht Tagen ließ ich bei einem mir befreundeten Ju-
welier ein unechtes Kollier nach meinem Entwurf herſtellen, das
dem echten aufs Haar glich. Man hätte ſchon ein Fachmann ſein
müſſen, um das echte vom falſchen zu unterſcheiden und auch
das konnte meiner Meinung nach nur bei ſorgfältiger Unter
ſuchung möglich werden. Wem aber, ſo kalkulierte ich, hätte es
einfallen dürfen, an der Echtheit des Schmuckes zu zweifeln, den
eine Mary Twiſt trug?

Es beſtand keine Schwierigkeit, den echten Schmuck mit dem
falſchen zu vertauſchen. Für mich jedenfalls nicht, da ich als

reund der Familie faſt immer zu ihren Gemächern Zutritt
hatte. Es war gleichſam das Werk eines Augenblicks. Am näch-
ſten Tage trug Marhy das ſalſche Kollier ſie bemerkte nichts
von dem Tauſch. Jch ſelbſt zweifelte einen Augenblick daran,
daß ich den Betrug wirklich begangen hatte ſo täuſchend war
die Aehnlichkeit.

Vollkommen beruhigt ſchützte ich dringende Geſchäfte in Paris
vor und beurlaubte mich von Mary und ihrem Vater für drei
oder vier Tage, um den Schmuck an den Mann zu bringen. Wieſo
es mir mißglückte, wie es kam, daß der alte Twiſt Verdacht
ſchöpfte und meine Verhaftung bewirkte, das wiſſen Sie ſo gut
wie ich oder beſſer.

Daß er mein Leben verpfuſcht und mich nun um einer Sache
willen, die für ihn eine Bagatelle bedeutete, ins Gefängnis bringt,
das kann ich verzeihen. Daß er aber damit zugleich auch Marys
Leben zerſtört und ihr den Glauben an mich und an die Anufrich-
tigkeit meiner Liebe genommen, daß er ſie um das ſchönſte Erleb
nis eines jungen und unſchuldigen Herzens gebracht hat, das
ſoll ihm nie nie vergeſſen werden!“

Der bekehrte Dieb
Mitgeteilt von Karl Hage

Unker den Beduinenſtämmen Afrikas war beſonders einer
wegen ſeiner herrlichen Pferde berühmt. Eines ihrer Roſſe aber
war ſchöner als alle anderen; es flog ſchneller als die Sand-
wolke des Sturmes und hatte ere Glieder als der Strauß.

Der Fürſt eines anderen Stammes, Doher, bot viel Geld,
um dieſes Pferd in ſeinen e zu bringen, aber vergebens.
Endlich verfiel er auf eine Liſt, um ſich des Tieres zu be
mächtigen. Er beſchmutzte ſein Angeſicht mit dem Safte eines
Krautes, kleidete ſich in Lumpen, band ſich ein Bein beinahe bis
an den Hals hinauf und gab ſich auf dieſe Weiſe die Geſtalt eines
armſeligen Bettlers. So ging er zu dem Nachbarſtamm und
wartete auf Nober, den Eigentümer des koſtbaren Pferdes, in
der Nähe der Zelte, wo er bald vorbeireiten mußte.

Als er Nober heranfliegen ſah, rief er ihn jämmerlich um
Hilfe an: „Ein armer Fremder! Seit drei Tagen liege ich hier
ohne Waſſer, unfähig, einen Schritt zu gehen. Jch ſterbe. Hilf
mir, Allah wird Dirs lohnen.“

Nober bot ihm gütig ſein Pferd an, um ihn von dannen zu
ſeinem Stamme zu bringen.

n e kann nicht auf,“ fuhr der Liſtige fort. „Hilf mir auf
zuſtehen.

Nober, von Mitleid ergriffen, kam nahe heran, führte das
Pferd dicht an den Liegenden und half ihm in den Sattel.

Da plötzlich verwandelt ſich der Bettler in einen kräftigen
Mann. Er ſprengte davon, dem verblüfften Nober zurufend:
„Jch bin Doher. Nun habe ich Dein Pferd, und Du wirſt es
niemals wiederſehen.“

Nober rief ihm nach und bat ihn um ein einziges Wort.
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